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Notizen und

gebildet, daß ſie berechtigt ſeien, Fußwege, Bürger
ſteige und ChauſſeeBanquetts uneingeſchränkt zu
benutzen.

Demgegenüber weiſe ich hierdurch darauf hin,
Polizei Verordnung vom

andere als zum Fahren und Reiten be-
ſtinmte Straßen und Wege nicht
benutzt werden dürfen

Die Gendarmen und ſonſtigen Polizei-Executiv-
heamten ſind angewieſen, die Befolgung dieſer Vor
ſchrift ſtreng zu überwachen. Jede Uebertretung
wird unnachſichtlich beſtraft werden. [2568

Merſeburg, den 13, Juli 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Nachſtehendes

Statut
für das Siechenhaus zu Merſeburg.

1

Das Siechenhaus iſt beſtimmt, Einwohnern
der Stadt Merſeburg, die einer derartigen
Wohlthat bedürftig ſind, lebenslänglich freie
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Verpflegung,
in Krankhettsfällen Arzt und Arznei, ſofern die
Behandlung durch den Anſtaltsarzt erfolgt, und
im Falle des Todes ein einfaches, anſtändiges
Begräbniß zu gewähren.

2.
Für die Aufnahme in das Siechenhaus bildet

weder das Geſchlecht noch das Religionsbekenntniß
einen Unterſchied, Jm Uebrigen kann aber nur
derjenige aufgenommen werden, der über 50 Jahre
alt iſt, mindeſtens zehn Jahre lang, von dem
Tage des Aufnahmegeſuchs zurückgerechnet, un
unterbrochen in Merſeburg gewohnt hat, ſich eines
guten Rufes erfreut und nicht mit einer an-
ſteckenden oder Ekel erre enden Krankheit be
haftet iſt.

3

Die AufnahmeGeſuche ſind an den Magiſtrat
zu richten, der unter Ausſchluß jedes Beſchwerde
und Rechtsweges endgültig über dieſelben ent
ſcheidet. Derjenige, dem die Aufnahme in das
Siechenhaus zugeſagt iſt, der aber wegen voll
ſtändiger Beſetzung des Hauſes nicht ſofort auf
genommen werden kann, wird in eine beſondere
Liſte eingetragen und erſt dann aufgenommen,
wenn eine Stelle frei wird, Niemand mehr vor
ihm in die Liſte eingetragen iſt und er alsdann
noch den Bedingungen unter 2 genügt, nämlich
ſich eines guten Rufes erfreut und nicht mit
einer anſteckenden oder Ekel erregenden Krankheit
behaftet iſt.

4.
Es iſt auch zuläſſig, ſich für die Zukunft eine

Stelle im Siechenhauſe zu ſichern. Es werden
daher auch Aufnahmegeſuche von ſolchen Per
ſonen vorläufig angenommen, die noch nicht 50
Jahre alt ſind, Die Aufnahme erfolgt aber erſt,
wenn alle Bedingungen für dieſelbe erfüllt ſind
und wenn alsdann eine Stelle frei iſt.

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinend

dieſer Zuſage und vor der Aufnahme ein Ein
trittsgeld von 500 M. an die Siechenhauskaſſe
zu zahlen. Dies Eintrittsgeld wird unter keinen
Umſtänden wieder zurückgezahlt, und zwar ſelbſt
dann nicht, wenn derjenige, der es eingezahlt hat,
bezw. für den es eingezahlt iſt, überhaupt nicht
in das Siechenhaus eintritt oder wenn er ſeiner
Stelle für verluſtig erklärt wird.

6.
10 Stellen im Siechenhauſe ſind Freiſtellen, für

die kein Eintrittsgeld gezahlt wird, für welche
aber die Bedingungen unter 2 und die Be-
ſtimmungen unter 1, 3, 4 ebenfalls gelten. Die
Aufnahme in eine Freiſtelle kann indeſſen ſchon
bei einem Alter von 25 Jahren erfolgen. Jm
Uebrigen erhalten eine Freiſtelle nur ſolche Per-
ſonen, die in Folge körperlicher oder geiſtiger
Mängel nicht im Stande find, ihren Unterhalt
ſelbſt zu erwerben. Freiſtelleninhabern kann außer
den unter 1 aufgeführten Wohlthaten eventuell
auch Kleidung gewährt werden.

Jn dem Aufnahmegeſuch iſt ausdrücklich anzu-
geben, ob eine Stelle gegen Eintrittsgeld oder
eine Freiſtelle gewünſcht wird.

7

Jeder kann zu jeder Zeit auf die Anſprüche,
die er durch ſeine Aufnahme in das Siechenhaus
oder durch die Zuſage derſelben erworben hat,
verzichten.

Wer wiederholt gegen die Hausordnung ver-
ſtößt, kann durch Beſchluß des Magiſtrats aller
ſeiner Anſprüche an das Siechenhaus für verluſtig
erklärt werden und muß alsdann daſſelbe ver
laſſen, event. kann er unter Ausſchluß des Rechts-
weges durch die PolizeiVerwaltung aus der
Anſtalt entfernt werden.

8.
Die Siechenhausverwartung liefert eine einfache

Zimmereinrichtung. Es kann indeſſen von der
Siechenhaus Deputation (S 10) den Pfleglingen
geſtattet werden, ihre eigenen Deöbel, Betten und
Wäſche mitzubringen, ſoweit dies der ihnen zu
gewieſene Raum zuläßt.

9

Das geſetzliche Erbrecht in den Nachlaß ver
ſtorbener Pfleglinge gebührt der Stadtgemeinde
Merſeburg, welche das Siechenhaus als öffentliche
Anſtalt unterhält.

10.
Die Verwaltung des Siechenhauſes erfolgt auf

Grund dieſer Statuten und der Hausordnung
durch die Siechenhaus-Deputation. Dieſelbe iſt
eine Verwaltungs- Deputation im Sinne der
Städteordnung und beſteht aus einem Magiſtrats-
Mitgliede, das der Bürgermeiſter ernennt und
aus 4 anderen Mitgliedern, von denen zwei
Stadtverordnete ſein müſſen und welche die Stadt
verordneten- Verſammlung wählt. Für ſie gelten
dieſelben Grundſätze, welche für die andern Ver-
waltungs Deputationen feſtgeſtellt ſiad. Jm
Uebrigen unterliegt die Verwaltung des Siechen
hauſes den Beſchlüſſen und Verfügungen der
ſtädtiſchen Behörden in derſelben Weiſe, wie die
Verwaltung der ſonſtigen ſtädtiſchen Anſtalten.

Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr

on 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

5. 11. 5B e ka nun t ma ch un g, Derjenige, dem die Aufnahme in das Siechen- Eintrittsgelder, Erbſchaften und etwaige
Unter den Radfahrern hat ſich die irrige Meinung haus zugeſagt iſt, hat ſofort nach Mittheilung Schenkungen werden als „Siechenhausfonds“

ſicher angelegt und es dürfen davon nur die
Zinſen zu den laufenden Ausgaben verwendet
werden.

Merſeburg, den 7. Februar 1896.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender.
Wilh. Kops. Eichhorn. Putzer.

Merſeburg den 24. Februar 1896.
Die Stadtverordneten Verſammlung
(gez.) Witte. Ed. Klauß, Heyne. Heber.

bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 29, Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 15, Juli 1896.

Jnduſtrieller Aufſchwung.
Die Segnungen des nationalen Wirthſchaftsſyſtems,

deſſen wir uns in Deutſchland erfreuen, treten immer
deutlicher hervor, Die deutſche Jnduſtrie hat
unter den Einwirkungen deſſelben die ſchwere wirth-
ſchaftliche Kriſis der letzten fünf Jahre verzältniß-
mäßig gut überſtanden, gleichzeitig aber eine ſolche
innere Vervollkommnung erfahren, daß ſie faſt jedem
Wettbewerb nicht nur auf den heimiſchen Märkten,
ſondern auch ouf dem Weltmarkt ebenbürtig gegen
überſteht. Das lange Zeit ſo hochmüthig unter-
ſchätzte Deutſchland wird plötzlich als ein höchſt un
bequemer Nebenbuhler gefürchtet. Man muß
nicht nur mit der deutſchen Concurrenz als einer
gegebenen Thatſache überall rechnen ſondern man
muß vielfach auch ihre Ueberlegenheit anerkennen
und ſich in den einſichtigeren Ländern ſogar ent-
ſchließen, die deutſchen Productionen an ihren Ur-
quellen, in den deutſchen Betriebsſtätten ſelbſt auf
zuſuchen, um die Betriebsart und die Bedingungen
der Güter-Erzeugung kennen zu lernen und daraus
Lehren zu ziehen.

Die von den engliſchen Schiffsbau-
Jngenieuren vor kurzem unternommene Reiſe
nach Hamburg, Berlin, Stettin und andern Jnduſtrie-
orten diente dieſem Zweck, und ein ſoeben von ihnen
erſtatteter Bericht bezeugt, daß ihre Wahrnehmungen
über den induſtriellen Aufſchwung Deutſchlands vei
vielen Bewunderung, im Allgemeinen aber das Ge
fühl der Beklemmung erregt haben. Von Der
deutſchen Jnduſtrie, inſonderheit von dem Schiffsbau
wird u. a. geſagt, daß die maſchinelle Ausrüſtung
voll auf der Höhe der Zeit ſtehe, die ſämmt-
lichen Arbeitsbetriebe unter den günſtigſten Be
dingungen, was Sicherheit und Comfort anlange,
ſich vollzögen und das Ardeitsperſonal durch Ge-
ſchicklichkeit, Fleiß, Beharrlichkeit, Nüchternheit und
in Fleiſch und Blut übergegangene Disciplin aus
gezeichnet ſei. Die Frage, ob England im Stande
ſei, ſeinen bisherigen Rang in der Jnduſtrie und
ſelbſt im Schiffebau behaupten zu können, wird
nicht undedingt bejaht. Techniſch und geſchäftlich
ſei England noch immer das erſte Land; aber
die engliſchen Ardeiter! Dieſe „von demago-
giſchen Agitatoren im Sinne ſocialdemokratiſcher
Wahnideen bearbeitet, leben in den Tag hinein, ver
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nachläſſigen ihre techniſche Vervollkommnung, verachten
Autorität und Disciplin und machen jede geſchäft-
liche Berechnung für längere Zeit im Voraus
unmöglich.“

Es iſt ſehr ſchmeichelhaft für Deutſch-
land, aber zugleich ſehr lehrreich, was hier von
ausländiſchen Fachmännern ausgeſprochen wird. Die
deutſche Jnduſtrie kann daraus nur Anlaß nehmen,
ihre Anſtrengungen zu möglichſt großer Vervoll-
kommnung zu verdoppeln, engliſches Lob iſt nicht
ungefährlich; anderſeits aber wird hier aufs Ein-
dringlichſte zur Pflicht gemacht, allen demagogiſchen
Arbeiterverhetzungen geſchloſſen und mit vereinten
Kräften entgegen zu treten. Das engliſche Beiſpiel
zeigt deutlich die Gefahren der ſocialiſtiſchen Volks
beeinfluſſung, ſelbſt für die freieſten, reichſten und
wirthſchaftlich vorgeſchrittenſten Nationen.

Politiſche Wach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der
Aufenthalt des Kaiſers in Kaſſel iſt, wie ver
lautet, für die Zeit vom 2. bis 16, Auguſt in
Ausſicht genommen. Das Kaiſerpaar wird
gelegentlich der Reiſe nach Weſel und Ruhrort,!
wie berichtet wird, auch den Geheimrath
Krupp beſuchen und auf Villa Hügel Quartier
nehmen. Soweit das Programm bis jetzt feſtſteht,
trifft das Kaiferpaar am 7. Auguſt gegen 7 Uhr
Abends aus Weſel auf Station Hügel ein; dann
folgt auf der Kruppſchen Villa große Tafel. Am
8. Auguſt beſichtigt das Kaiſerpaar einzelne Werk
ſtätten der Fabrik, die Kolonien und die Wohl
fahrtseinrichtungen, Abends folgt Tafel und große
Serenade eines Geſangchors von über 900 Sängern,
beſtehend aus dem Kruppſchen Geſangverein „Ge
meinwohl“ und den Geſangvereinen der Stadt.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung
am Dienſtag das Margarinegeſetz abgelehnt
und dem bürgerlichen Geſetzbuch ſeine Zu-
ſtimmung ertheilt.

Die „Köln. Volksztg.“ conſtatirt, daß die
beiden Referenten über den Marine -Etat, Dr,
Lieber und v. Leipziger die Werftanlagen in
Kiel und Wilhelmshaven auf eigenes Ver
langen eingeſehen haven. Uebrigens datirte die
Entſchließung zu der betreffenden Jnformationsreiſe
ſchon vom letzten Winter und ſtehe außer jedem Zu-
ſammenhang mit Flottenplänen.

Anläßlich des bevorſtehenden Zarenbeſuches
werden im ruſſiſchen Botſchaftshotel zu Berlin
bereits umfangreiche bauliche Veränderungen vorge-
nommen. Die gegenwärtig beſonders rege Thätig-
keit der politiſchen Polizei in Bezug auf die in
Berlin lebenden Ausländer, beſonders Ruſſen, wird
mit der bevorſtehenden Anweſenheit des Zaren in
der Reichshauptſtadt ebenfalls in Verbindung ge-
bracht. Man ſcheint die Gewißheit erlangt zu
haben, daß ruſſiſche Studenten Zuſammen-
künfte halten. Daraufhin wurde am Sonnabend
in der Wohnung eines jungen Ruſſen eine Haus
ſuchung gehalten, die aber nicht zu einer Ver-
haftung führte.

Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht den Schieds-
vertrag zwiſchen dem Fürſten Georg zu
SchaumburgLippe und den Chefs der Linien
Lippe-Bieſterfeld und Lippe-Bieſterfeld-
Weißenfels. Danach ſoll, wie ſchon bekannt,
die Frage über die Regierungsnachfolge im Fürſten-
thum Lippe durch den Spruch eines Schieds-
gerichts erledigt werden, welches aus dem König
von Sachſen und ſechs Mitgliedern des Reichs-
gerichts beſtehen ſoll. Die Entſcheidungen des
Schiedsgerichts werden mit einfacher Stimmenmehr-
heit getroffen. Vor der Fällung der endgiltigen
Entſcheidung iſt den Parteien Gelegenheit gegeben,
ihre Anſprüche vor dem Schiedsgericht in contra-
dictoriſcher, mündlicher Verhandlung zu begründen,
Der Schiedsſpruch iſt unanfechtbar und für
alle Parteien verbindlich. Seine Wirkung erſtreckt
ſich auch auf die dem Throninhaber im Fürſtenthum
Lippe als ſolchem zuſtehenden Vermögensrechte.
Sollte der König von Sachſen im Laufe der Ver
handlungen des Schiedsgerichts verhindert werden,
die Functionen weiter wahrzunehmen, ſo werden ſich
die Parteien über einen anderen Bundesfürſten
einigen. Der Schiedsvertrag tritt in Kraft, ſobald

der König von Sachſen ſich zur Uebernahme des
Schiedsrichteramtes bereit erklärt hat.

Die Verhandlungen über den Abſchluß eines
neuen de utſch- amerikaniſchen Aus-
lieferungsvertrages ruhen ſeit faſt einem
Jahre. An ihre Wiederaufnahme iſt, wie verlautet,
einſtweilen nicht zu denken, da bisher eine Einigung
zwiſchen der deutſchen Regierung und der Regierung
der Vereinigten Staaten über gewiſſe gegenſeitige
Forderungen nicht erzielt werden konnte.

Zur Arbeiterbewegung. Die Berliner
Gewerkſchaftscommiſſion hat es in ihrer letzten
Sitzung abgelehnt, über die Berliner Packet
fahrt-Actien- Geſellſchaft den Boycott
zu erklären, obgleich ſie früher die Verrufserklärungen
über die Berliner Privatpoſt gutgeheißen hatte. Die
größere Zahl der Gewerkſchaften ſind mittlerweile
zu der Einſicht gekommen, daß eine Verrufserklärung
der Geſellſchaften durch die Arbeiterſchaft völlig
wirkungslos iſt, und lediglich die Arbeiter ſelbſt
dadurch geſchädigt werden,

Frankreich. Die Pariſer Blätter, beſonders
„Figaro“ und „Eclair“, widmen der vom
Kaiſer Wilhelm in's Werk geſetzten Flott-
machung des franzöſiſchen Dampfers
„General Chanzy“ durch den Kreuzer
„Gefion“ Worte wärmſter Anerkennung. Der
„Eclair“ ſagt, daß der Kaiſer damit einen neuen
Beweis ſeiner edlen, humanen Geſinnung gegeben
habe, Frankreich danke ihm einen Höflichkeitsact
mehr. Der „Figaro“ hebt hervor, daß der Kaiſer
keine Gelegenheit verſäume, ſich Frankreich entgegen-
kommend zu zeigen. (Vgl.: Die Nordlandsreiſe des
Kaiſers.) Geheimrath Richter, deutſcher
Commiſſar für die Pariſer Weltausſtellung,
iſt am Sonnabend in Paris angekommen und hat
ſoſort die Beſprechungen mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten begonnen.

Jtalien. Wie der „Meſſagero“ und „Popolo
Romano“ übereinſtimmend melden, dürfte ſich das
neue Cabinet wie folgt zuſammenſetzen: Rudini
(Präſidium und Jnneres), Brin (Warine) Coſta
(Juſtiz), Branca (Finanzen), Gianturco (Unterricht)
und Gucſcciardini (Ackerbau) würden auf ihren
Poſten verbleiben. Neu beſetzt werden die Poſten
für Aeußeres durch Visconti Venoſta, Schatz Luzzatti,
Krieg Pellou x, öffentliche Arbeiten Finali, Poſt
und Telegraphie Prinetti.

Spanien. Jn der Deputirtenkammer
erklärte der Miniſter des Jnnern, Spanien werde
für eine Allianz kein Fleckchen Landes opfern,
und fügte hinzu, über Reformen auf Cuba
werde erſt nach Beendigung des Krieges verhandelt
werden.

Großbritannien Der erſte Lord der Ad-
miralität Goſchen erklärte, an den Flotten-
manövern würden ſich 15 Schlachtſchiffe,
25 Kreuzer, 21 Kanonenboote, 20 Torpedoboots-
zerſtörer und 24 Torpedoboote, im Ganzen 105
Schiffe mit einer Geſammtbeſotzung von 20000
Mann betheiligen. Zur Lage in Südafrika
meldet das „Reut. Bür.“ aus Buluwayo: Aus
den Bezirken Mangwe und DTati ſind beunruhigende
Nachrichten eingelaufen. Auf der Straße von Tati,
25 engliſche Meilen ſüdweſtlich von Buluwayo,
wurden große Maſſen der aufſtändiſchen Ein
geborenen bemerkt. Der Aufſtand ſcheint ſich nach
Süden zwiſchen Buluwayo und dem Protecctorat
Betſchuanaland auszubreiten, Die Makalaka be-
finden ſich in großer Zahl im äußerſten Nordweſten
der Conceſſion von Tati man befürchtet, daß ſie
ſich den Aufſtändiſchen vom MatoppoGebirge an
ſchii ßen werden.

Rußland. Am Montag kamen auf der Station
Alt-Peterhof die Offiziere und eine Anzahl
Cadetten der deutſchen Schulſchiffe „Stein“
und „Stoſch“ unter Führung ihrer Commandanten
an. Alle Offiziere wurden von der Station in
Hofequipagen abgeholt und machten darauf eine
Spazierfahrt in den Gärten und Parkanlagen von
Peterhof. Nach dem Frrühſtück wurden ſämmtliche
Offiziere und Cadetten nach dem Kaiſerpalais
Alexandria gebracht, wo ſie dem Kaiſer Nikolaus
vorgeſtellt wurden. Bald darauf wurde dem Kaiſer
eine Deputation der deutſchen Reichsangehörigen
vorgeſtellt, welche ihm eine Glückwunſchadrieſſe zur
Krönungsfeier üherreichte. Der ruſſiſche Geſandte

Minuten vor 3 Uhr,

in Japan, Hitrowo, von ſeiner Thätigkeit in den
bulgariſchen Wirren her bekannt, iſt plötzlich
geſtorben.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Der Kaiſer iſt am Sonnabend Nachmittag um

5 Uhr in Marifjageren eingetroffen, woſelbſt die
„Hohenzollern“ bis Nachmittags vor Anfker lag,
Nachmittags fuhr die „Hohenzollern“ nach Lär dal
ſören. Am Sonntag Nachmittag unternahm der
Kaiſer einen längeren Spaziergang an Land. Auf
die Nachricht, daß ein franzöſiſcher Dampfer
„Chan zy“ bei Farö auf Grund gefahren befahl
Se. Majeſtät am Sonnabend Abend der „Gefion“
dem Dampfer zu Hilfe zu kommen. Nach ver-
ſchiedenen vergeblichen Verſuchen iſt es geglückt, den
Dampfer abzuſchleppen.

Attentat auf den Präſidenten Faure.
Jn Paris iſt am Dienſtag, den 14. Juli, bei

der Truppenſchau ein Attentat auf den Präſidenten
Faure verübt. worden, der Präſident wurde jedoch
nicht verletzt. Es liegen darüber folgende,
einander ergänzende Mittheilungen vor: Wenige

als der Paradewagen des
Präſidenten auf dem Paradeplatze erſchien, feuerte
ein etwa 40jähriger, ziemlich anſtändig gekleideter
Mann, der an einem Baume an der Straße lehnte,
zwei Revolverſchüſſe in der Richtung auf den
Wagen des Präſidenten ab. Der Präſident wurde
nicht getroffen. Die Menge warf ſich ſofort auf
den Attentäter und hätte denſelben buchſtäblich
zerriſſen, wenn die Polizei ſich nicht in's Mittel
gelegt und ſich ſeiner Perſon bemächtigt hätte. Auf
dem Commiſſariate erklärte der Attentäter, er habe
nur blinde Schüſſe abgefeuert.

Eine weitere Meldung beſagt: Der Präſident ver
ließ das Elyſée um 2 Uhr 30 Min. im offenen
vierſpännigen Wagen, um ſich nach dem Paradefelde
zu begeben. Jm Wagen hatten außer dem Präſi-
denten der Miniſterpräſident Méline und die
Generale Boisdeffre und Tournier Platz ge-
nommen. Drei andere offene Wagen mit Offizieren
und die militäriſche Escorte folgten, welch
letztere von einer Schwadron Küraſſiere gebildet
wurde. Auf dem ganzen Wege wurden Faure
warme Sympathiekundgebungen entgegengebracht.
Der Attentäter heißt Frangois. Derſelbe
warf vor einigen Tagen Ppapierſchnitzel in die
Deputirtenkammer. Von dem Polizeipräfecten be-
fragt, erklärte er, er ſei ein homme de lettres.
Die Mutter des Attentäters wohnt in Marbihan.
Frangçois hatte bei der Verhaftung kein Geld bei
ſich, er wollte, wie er ſagte, die allgemeine Auf-
merkſamkeit auf ſich lenken. Er hielt ſeine erſte
Erkärung aufrecht, blind und in die Luft geſchoſſen
zu haben. Jn dem Revolver wurden noch drei
Patronen gefunden. Nach dem Verhör wurde er
unter bewaffgeter Escorte in das Gefängniß gebracht.

Schenkungen und Zuwendungen.
Auch im Jahre 1895 hat ſich der Wohlthätig-

keitsſinn der Bevölkerung durch Schenkungen
und Zuwendungen an inländiſche Corpo-
rationen und andere juriſtiſche Perſonen in reger
Weiſe bethätigt, wie aus nachſtehender Ueberſicht
hervorgeht:

Jm Bereich des Cultusminiſteriums ſind an Zuwendungen,
welche im einzelnen Falle den Betrag von 3000 Mark üder
ſteigen und demnach gemäß den Beſtimmungen in S 2 des
Geſetzes vom 23. Februar 1870 der königlichen Genehmigung
bedurften, zu verzeichnuen: An evangeliſche Kirchen und
Pfarrgemeinden 117 Zuwendungen im Geſammtbetrage ven
1 870 546,56 M. hiervon Werth der nicht in Geld gemachten
420 830 c. evangeliſchkirchliche Anſtalten, Stiftungen, Ge
ſellſchaften und Vereine 27 mit 832 333,45 M. (20000 M.)
Bisthümer und die zu denſelben gehörigen Juſtitute 24 mit
936 405 M. (344000 M.); katholiſche Pfarrgemeinden
und Kirchen 123 mit 1568 640,03 M. (308 841,64 M.);
katholiſch kirchliche Auſtalten, Stiftungen u. ſ. w. 37 mit
603 001 m. (268 300 M.). Univerſitäten und die zu
zu denſelden gehörigen Juſtitute 10 mit 171300 M. (44 000
m ark); höhere Lehranſtalten und die mit denſelben
verbundenen Stiftungen u. ſ. w. 13 mit 231 229,75 M.
(40 000 M.); Volksſchulgemeinden, Elementarſchulen
bepebungsweiſe die den letzteren gleichſtehenden Jnſtitute 6 mit
41 100 (5000 M. Ta ubſtummen- und Blinden
anſtalten 8 mit 58000 M. Waiſen hänſer und andert
Wohlthätigkeitsanſtalten 3 mit 76 000 M. Kunß und
wiſſenſchaftliche Juſtitnute, Anſtalten u. ſ. w. 3 mit
14 000 M. (8000 M.); Heil- u. ſ. w. Anſtalten 9 mit
152 600 M. (8000 im Ganzen 380 mit 6555 155,79 R.
(1 466 971,53 R.
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Bekanntmachung.
Der Domgemeinde wird hier

durch bekannt gemacht, daß für das
Jahr 1896/97 eine Kirchenſteuer
von G der Einkommenſteuer erhoben
wird.

Die Heberolle liegt von beute ab
12 Tage lang in der hieſigen Stadt-
ſteuer-Kaſſe zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 15. Juli 1896,
Der Dom- Gemeinde

Kirchenrath
Der Kachengemeinde St. Maximi
wird bekannt gemacht, daß für das
Jahr 1896/97 eine Kirchenſteuer
von 10 Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab
1A Tage in der hieſigen Stadtſteuer
Kaſſe während der Dienſtſtunden zur

Einſicht aus. [2569Merſeburg, den 14. Juli 1896,
Der Gemeinde-Kirchenrath

St. Maximi.
Obbſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung
der Gemeinde Goddulga ſoll
Donnerſtag, d. 16. Juli d. J.,

Nachmittags A Uhr,
im Löbe'ſchen Gaſthauſe zu Klein
Goddula unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen ver-

pachtet werden. [2553
Gr.-Goddula, d. 12. Juli 1896.

Der Gewmweindevorſtand.
Gräfe.

Obſt Verpachtung.

Das Hartobſt der Gemeinde
Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 18. Juli d. J.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. 2520

Der Gemeindevorſtand.

Die Jagd
auf dem zum Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca,
1000 org., nahe b, Merſeburg, ſoll vom
1. Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden und iſt Termin
dazu auf den I. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, in der Schenke hierſelbſt angeſetzt.
Nähere Auskunft ertheilen die Guts und

Gemeindevorſteher. 12420
Löſſen, den 2. Juli 1896.
Die zum Neubau einer zwei-

klaſſigen Schule zu Lennewitz
nöthigen Maurer-, Zimmerer-,
Dachdecker-, Maler-, Glaſer-
und Klempner-Arbeiten, ſowie
die Lieferung der erforderlichen Mauer-
und Dachſteine ſollen

Montag, den 27I. Juli er.,
Nachm. 4 Uhr,im Gaſthofe daſelbſt öffentlich ver
geben werden, wozu Jntereſſenten hier-
mit eingeladen werden. Probeſteine
müſſen vorher an den Unterzeichneten
eingeſandt ſein, daſelbſt liegt auch An
ſchlag und Zeichnung täglich von 11
bis 1 Uhr zur Einſicht aus.

Der Gemeindevorſt eher.
Reuter. [2554

Formulare
Anzeige

über das Auffinden eines
Leichnams

ſind vorräthig in der

Kreisblatt -Erxpedition,

von 10 20Ein lan Morgen
Acker, auch größer, zur Anlage einer
Baumſchule und zu Beerenobſt-
eulturen geeignet, wird gegen
baare Caſſe zu kaufen geſucht.
Das Feld ſoll nahe der Bahn
einer Station der Strecke Corbetha-
Leipzig liegen.

Gefl. Anerbieten werden unter
S. S. 1I3. an die AnnoncenEx-
pedition von Haasenstein
Vogler, A. Gt., Magdeburg,
erbeten. 2425840,000 M. à 3
ſind aus unſerer Stiftskaſſe ſofort oder
ſpäter auf Landgrundſtücke aus,uleihen.
Häuſer beleihen wir auch, aber nur à 3
bis 4 Darlehnsſucher wollen nur
ſchriftliche Meldungen mit der Aufſchrift
„Stifesgelder“ an die Kreisblatt-Ex-
pedition einſenden. 2317

n

Wohn-od. Geſchäftshaus
eventl. auch Bauſtelle, in
Merſeburg oder Umgegend, wird
zu kaufen geſucht. Offerten
innerhalb 3 Tagen unter A. Z.
2533 an die Kreisblatt Ex
pedition erbeten. [2 33

v G Sbeſtehend aus Stube, Kammer und
Küche, in beſſerem Hauſe, von jungem
Ehepaar ohne Kinder zu miethen

SehtGefl. Offerten mit Preisangabe
J unter B. 2512 an die Kreis-

blatt- Expedition erbeten.

ſ„qch

jeder Art, be-Krankheiten ne auth
langwierigre, behandelt ſeit über 20
Jabren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich! Ueber 1200 zZeugn ſſe aus
allen Ständen! Brochüren
gegen 20 Pfg. Porto. 2572
Otto Friedel, Braunſdweig 21.

wiſſen möchte,Wer umsonst, welchen Wochen-
h

tag er geboren er ſend. ſof. Geburts
Dat. u. Rückporto an J Prabert, Leipzig 13.

VII
wird zu Faufen geſucht. Offerten
mit Größen- und Preisangabe unter
2599 an die Kreisblatt Expedition

erbeten. [2599
Gute Arbeits-u. Wagenpferde e S J

ſtehen ſtets zum Verkauf
im Gaſthof zum „Rautenkranz“,

Weißenfels. 2595
Starkes Hengsetfohlen,

3 Monate alt, ßeht zum Verkauf
2574] Zweimen Nr. S.

Ein Paar hochelegante 6 jährige
ERisenschimmeèel,

166 cm, Wallachen, tadelloſe Beine,
wegen Aufgabe des Fuhrwerks ſofort
ſehr preiswerth zu verkaufen. (2597

tto Werner, Leipzig, Markt 3.

5000 Mark Senders
Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen,
Adreſſiren Sie an A. B. 117
Berlin W. 30. [17 89

gratis,

Die hieſigen Jnhaber einer Sammelſtelle für Errichtung eines

Kaiser Wilhelm l. Denkmals
in Mlerseburzg

werden hierdurch gebeten, die bis heute eingegangenen Beträge, inſoweit
ſolche nicht ſchon zur Ablieferung gelangt ſind, bis zum 20. d. Mts.
an den Kaſſirer der Denkmalsſache, Herrn Prokuriſt H. Sauer,
hierſelbſt, abzuliefern.

Merſeburg, den 11. Juli 1896. [2525

Der geſchäftsführende Ausſchuß
für Errichtung eines Denkrals für Kaiſer Wilhelm I.
XVI. tteldeutsches Bundesschiessen in Gera
unter dem hohen Protektorat Sr. Durchloucht des Erbprinzen

Heinrich RX VII. Reuß j. L.
Vom 18., bis 24. Juli findet in Ge7a das 16. Mittel

deutſche Bundesſchießen ſtatt. Die hieſige Schötzengeſellſchaft verbindet damit
die Einweihung ihres neuen prächtigen Schießplatzes. Es ſind alle
Vorbereitungen getroffen, daß aus dieſen Veranſtaltungen ſich ein gross-
artiges VolKsfest entvwicfelt.

Der am I9 Juli, Vorm. II Ubr, ſtattfindende grosse Festzug
wird ein impoſantes, glänzendes Schauſpiel bieten. 2606

Der Central-Ausschuss
für das XVI, Mitteldeutsche Bundesschiessen in Gera.

x Viehſalz,
Speiſeſalz und Butterſalz

in Salinen-Originalſäcken und ausgewogen, ſowie

C Viehſalzleckſteine,
Trockenſchnitzel und Fulterkalk
empfehle jeden Poſten. [2504

Eaf. Ia Merseburg.
h
v

S
e

e

Das jgt es Deutschen Vaterland

Eine Wanderupg durch deutsche Gauen
unter Mitwirkung namhafter Fachschkrift-

steller herausgegeben von
Foseph Müärschner.

Alleinvertrieb durch die
Merseburger Kreishlatt- Expedition.

7777777777

i

20

mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt Druckerei.
Tiſchlergeſelle geſucht.

2521] W. Albrecht, Holleben.
Zuverläſſigen, tüchtigen Flaſchen-

bierkutſcher, welcher dereits als
ſolcher thätig geweſen iſt, ſuchen gegen
guten Lohn und hohe Proviſion

Hädicke K Co.
2595] Brauerei Döllnitz.

2 Ochſenanſpänner zum
baldigen Antritt auf Rittergut
Döhlen geſucht. [2892

c Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s
VBureanu, Dresden, OſtraAllee.

Lehrling Erdarbeiter er
Kiesgrube zu Dürrenberg am
Bahnhof bei einem Tagelohn von
2,50 Mk., dauernde Beſchäftigung.
Schlafräume vorhanden. [2558

2kücht. Tagelöhner
werden geſucht. [2503

Königsmühle Merſeburg.
Ein älteres Mädchen
für Küche u. Haus, welches gute Zeug
niſſe aufzuweiſen hat, findet ſofort oder
1. Auguſt Stel ung bei [25 27

Frau Dr. Emmrich,
Zuckerfabrik Schafſtädt b. Merſeburg,
Ein ſauberes, nicht zu junges

Dienſtmädchen zum 1. Auguſt
geſucht. [2562Frau Bürgermeiſter Reinefarth.
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Gestern Abend wurde uns ein
S

55 Mädel geboren, 3
Merseburg, den 15, Juli 1896.
Paul Meyer u. Frau

2570] geb. Ryssel.
rer

Die glückliche Geburt eines
Fgesunden Mädchens 9

9 zeigen hocherfreut an [2575 9

Otto Dobkowitz
und Frau

Soelma, geb. Grimm. 4
e

Kaufe Prämienloose
als Türken Ruſſiſche von 1864
und 1866; Ruſſiſche Reichs-
adels-Agrarbank, Serie 4645;
Laibacher und Salzburger 20 fl.
Looſe; Schwediſche 10 ThalerLooſe.
Offerte mit Preis, Serie, Nr.
unter B. U. 54 652 an
Haaſenſtein Vogler, A.-G.,
Halle a. S. [2491

2 mit Nebengebäude und zweiHaus Morgen Feld zu verkaufen

2605 Folwite wo 17.

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt Druchkerei.

Zur Anfertigung von
hade-kinrichtungen

empfiehlt ſich 12499
II. FIüller jun.,Klempnermeiſter, Schmaleſtraße 10.

Lawn-Tennis-
und Fussball-

O Ausrüstungen.
(Fabrik Feltham Co.)

Herm. Ziehme,
1862] Fenmn a.
Man verlange Preis-Buch.

ß. und 7. BuDas Wunderbuch Hofe d. i ars
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359

Gegründet
1355.

e

Sh t

c

pr.
Donnerſtag, den 16. Juli.

-——mJ

e

e

nur
in oder Kilo Original Fackets

überall' zu haben

C. H. Knorm

n Heilbronn N.
Finzig rirhiliger Zusakz zur Kuhmilrh

Bisher an Versicherte
gezahlt 55 Mill. Mark,

752 eW e e Sne e e Sese re

Were 1 e
e t Se 77

roh 2Le
o S XASsER S

CACAOS
des RRONFRINZEN. T

M.

las r

I gichern den Consumenten von
Stollwerck sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten

ein empfehlenswerthes, der Angabe der REtikette entsprechendes Fabrikat,
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und darch 31 Ehren-Diplome,

I goldene, ailberne ete, Medailien anerkannt ist.

Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte
Fabrikationsmethode und Verwenäung von nur gutem und bestem Rohmaterial

F
S

Conlervenglähſer
in allen Größen, mit und ohne Ver-
ſchluß, empfiehlt

August Perlt,
2481] Entenplan 2.
Pothweinflaſchen

Gasthot „Kronprinz“,
Porbitz.

Donnerſtag, den 16. Juli,
Abends 9 Uhr

öffentlicher Vortrag
des Herrn Naturheilkundigen F. Buch
mann über das Thema: Naturheil-

kunde und Medicinkuren.

Magdeburger
Lebens- Versicherungs-Gesellschaft

hat äußerſt günſtige Einrichtungen zur Verſicherung von Perſonen, welche
ohne direkt krank zu ſein, zu gewöhnl. Bedingungen keine Aufnahme finden.

Vertreter für Merſeburg Kaufmann Carl Stürzebecher.

Müllerlehrling, nicht unter 16
Jahren, findet ſofort Aufaahme unter
günſtigen Bedingungen. 2590
G. Lüderitz, Neue Mühle, Kötzſchau.

Lauſburschem
ſucht M. Müüller,2573 Hotel Rudolph.
Kurhaus Dürrenberg

Donnerſtag, den 16. Juli,
Erstes grosses

Abonuements- Concert,
gegeben von der Capelle des Jnfanterie-
Regiments Nr. 134 unter perſönlicher
Leitung des Herrn Capellmeiſter Jahrow
aus Leipzig. Anfang präcis 7 Uhr.

Nach dem Concert BRallI.

Die Verwaltung
2630] C. Hertzner.
Waldkater (b. Schkeuditz

Freitag, den 17. Juli
Grosses Extra-Concert,

ausgeführt vom Trompeter- Corps des
Thüringer HuſarenRegts. Nr. 12 unter
perſönlicher Leitung des Stabstrompeters

Herrn Stutzer.
Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfg.

Nach dem Concert RA I I.
Hierzu ladet ergebenſt ein

1615 A. Schmidt.
Aufrage!

An den Hausbefſitzerverein.
Wann beſpricht derſelbe einmal

s e im e Pflichten? Oder haben nur
Miether einen Balken im Auge und
die Vermiether kaum einen Splitter?

6752] 7?je Aummeru
49, 50, 51, 56, 60
des „Merſeburger Kreisblatts“ werden
zurückgekauft in der

13. Bundestag des deutschen Radfahrer-Buncdes
S Male a. S., Z. II. August 1896.

--SS-ZSZ;Z s

Kreisblatt- Expedition.
r
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Zur Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Ueber die Nordlands reiſe des Kaiſers

wird der „N. A. von Bord der „Hohenzollern“
ſelbſt Folgendes berichtet

Der bereits in Wilhelmshaven fühlbare Wind
machte ſich draußen auf hoher See noch mehr
vemerkdar, und die „Hobenzollern“ hatte gegen eine
ſeidlich ſtarke See anzugehen, ſo daß das Schiff
hald in eine ſtampfende Bewegung kam. Als ſich
der Kaiſer daher um 7 Uhr mit dem Gefolge zu

Friſch ſetzte, blieben bereits einige Plätze leer, und
auch während des Mahls verſchwanden unter nichtigen
Vorwänden einige Theilnehmer, die ſich klüglich und
in richtiger Seibſterkenntniß gleich an die Enden
der Tafel geſetzt hatten, während Se. Majeſtät mit
dem erprobten Reſt der Geſellſchaft noch längere

eit in angeregter Untervaltung bei der Cigarre
vereinigt blieb, Am nächſten Tage (2. Juli) war
die See bedeutend ruhiger und gegen 6 Uhr ging
die „Hohenzollern“ mit dem Begleitſchiff „Gefion“
vor Chriſtianſand, unter dem Salut des auf
einer Felſeninſel gelegenen kleinen Forts, vor Anker.
Nach Tiſch, um 8 Uhr, unternahm Se Majeſtät mit
dem Gefolge trotz des beſtändig niederrieſelnden feinen
Regens einen anderthalbſtündigen Spaziergang an
Land auf der weſtlich von Chriſtianſand hart am
Meer unter den niederen Felſenhügeln des Ufers
hinführenden ſchönen Landſtraße. Dem Wege ver-
leiht auf der einen Seite der Blick auf die Bucht
von Chriſtianſand mit ihren zahlreichen kleineren
Einbuchtungen auf der anderen Seite das friſche
Grün der Bäume und Sträucher, die ſich zahlreich
aus der dürftigen Bodenſchicht der dunkelgrauen
Felshügel herausarbeiten einen beſonderen Reiz.
Schließlich führt die Straße zu einem hübſchen
Eichenwald, durch deſſen Bäume man hier und
dort das dunkelblaue Waſſer der See hindurch-
ſchimmern ſieht.

Tags darauf wurde die Reiſe nach dem Har-
dangerfjord beim ſchönſten Sonnenſchein fort
geſetzt; die See war ſpiegelglatt und die von dem
vorangegangenen Regen noch dunſtige Luft ließ die
felſige Küſte, der die „Hohenzollern“ entlang fuhr,
in ganz eigenthümlichen wechſelnden Farbentönen
erſcheinen. Bei Kopervik auf Namsö in der
Nähe des Haugſund ging die „Hohenzollern“
während der Nacht vor Anker. Wunderbar ſchön
war am Abend die tiefblaue Färbung der Berge,
die eine der Eigenthümlichkeiten der norwegiſchen
Landſchaft bildet. Die Fahrt ging am Sonnabend
zunächſt bis Sundal im Mauranger Fjord, einem
Seitenfjord des Hardangerfjord (FjordMeerbuſen),
Das kleine Oertchen Sundal liegt ganz am Ende
des engen Maurangerfjords, der ſich zwiſchen hohen
Felswänden von Weſt nach Oſt bis an den Fuß
des gewaltigen Schneefeldes der Folgefond hin
zieht. Se. Majeſtät begab ſich ſofort an
Land, um trotz des ſtrömenden Regens
einen Spaziergang nach dem von der Weſtſeite
der Folgefond avfallenden Bondhusgletſcher
zu unternehmen. Der recht bequeme Weg führt
an dem brauſenden Gletſcherbach bergauf durch ein
ſchmales Thal, deſſen grüne Matten ſich ſcharf ab-
heben von den gewaltigen dunkelgrauen Felswänden,
die es auf beiden Seiten abſchließen. Da und dort
ſteht man im Thale und in dem waſſerreichen
Bache große abgeſtürzte Felsblöcke, bis gegen Ende
des Weges ein Felsabſturz mit gigantiſchen Blöcken
die Hälſte der Thalſohle abſperrt; kurz darauf ge-
langt man an einen kleinen, faſt kreisrunden Gebirgsſee,
aus dem abgeſtürzte Felsſtücke inſelartig hervor
ragen, und hinter dem man über einer niedrigen,
mit Strauchwerk bewachſenen Anhöhe den mächtigen
Gletſcher vom hohen Schneefeld der Folgefond
gleichſam herabhängen ſieht, Voll erhebender Wild
heit und Großartigkeit iſt der Blick auf den kleinen
ſtillen See, aus dem mit Toſen der Gebirgsbach
thalwärts ſtürzt, auf die ihn rings umgebenden
ſenkrechten Felswände und auf den im Hintergrunde
weißleuchtenden, von weiten Schneefeldern gekrönten
Gletſcher, deſſen Fuß von grün bewachſenen Hügeln
eingerahmt iſt.

Nach etwa zweiſtündigem Marſch kehrte Se.
Majeſtät an Bord zurück; die „Hohenzollern“ ſetzte
unmittelbar darauf die Fahrt fort, da bei Sundal

kein Ankergrund iſt. Abends ging die „Hohenzollern“
vor Od de zu Anker, Friedlich liegen die wenigen,
freundlich ausſehenden Häuſer, aus denen der kleine
Ort beſteht, am Anhang des felſigen Thales, das
hier in den Fjord ausmüadet und das aufwärts
zum Sandvenvand führt, einem See, von dem aus
bei früheren Nordlandsreiſen zweimal Partien nach
dem Buarbrä, einem Gletſcher der Folgefond, unter
nommen wurden. Von dem zunehmenden Fremden-
verkehr an der norwegiſchen Küſte zeugt ein neues
Hotel, das an der Stelle des früheren kleinen Hotels
in den letzten zwei Jahren hier erſtanden iſt und
weithin ſichtbar mit ſeiner hellen Holzfarbe und
ſeinen hohen Giebeln, die nach nordiſcher Art mit
Drachenköpfen verziert ſind, alle umliegenden Gebäude
weit überragt. Nach mehrtägigem Aufenthalt erfolgte
die Weiterfahrt nach Voß und nach Gudwangen.

Provinz und Umgegend.
f Bedra, 11. Juli. Zu der von dem land-

wirthſchaftlichen Verein Bedra, in Verbindung mit
den Nachbarvereinen Steigra, Reinsdorf und
Langeneichſtedt-Oberwünſch am 9. und 10. Juli er.
abgehaltenen Stuten- und Fohlenmuſterung wurden
103 Stuten und 43 Fohlen vorgeführt, wovon
80 Stuten els zur Zucht geeignet befunden wurden.
Durch Gewährung von freien Deckſcheinen wurden
hievon prämiirt je 1 Stute der Landwirthe:
Schieferdecker und Gebhardt in Möckerling,
Schnicke in Schmirma, Kunth, Tümmel und
Sommerwerk in Crumpa, Lützkendorf in
Lützkendorf, Graul in Lunſtedt, Wengler in
Tagewerben, Günther in Reichardtswerben,
Lehmann in Markwerben, Trauſchel in
Gröſt, A. Knauth in Schleberoda, Reinicke in
Bedra, Liſchke in Steigra, Tettenborn in
Jüdendorf, W. und H. Rabeſtein in Ebersroda,
Grober in Gleina, Wille in Albersroda,
Fr. Thieme, Bornhake und Kuhnt in Ober
eichſtedt, Schimpf und Weber in Oberwünſch,
Gottſchalk in Wünſchendorf, Paul Hülſe in
Cracau, Roſenhahn in Niederclobicau, Rein-
hardt in Oberclobicau und Ziege in
Oberkriegſtedt. Für alle übrigen, als zur
Zucht geeignet befundenen Stuten wurden den
Beſitzern Anerkenntniſſe zugefertigt. Der Huf-
beſchlag ließ viel zu wünſchen übrig, indem
von ſämmtlich vorgeführten Stuten nur 29 Stück
als „gut beſchlagen“ bezeichnet werden konnten
und ſogar 9 Stück als „ſchlecht beſchlagen“
befunden wurden. Jn Zukunft ſollen die Namen
der betreffenden Beſchlagſchmiede veröffentlicht werden.
Mehrere Stuten kaltblütigen Schlages worden für
das allgemeine Stuten Verzeichniß der Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen angemeldet,

f Halle, 13. Juli. Geſtern vollzog ſich unter
dem üblichen Ceremoniell der Rectoratswechſel
an unſerer Univerſität, wobei an Stelle des Pro-
feſſors der Geſchichte Dr. Droyſen der Profeſſor
der pathologiſchen Anatomie Dr. Eberth als
Rector trat. Die Frequenz der Univerſität im
Winter-Semeſter 1895/96 betrug 1502, darunter
504 Neuimmatriculationen, im Sommer-Semeſter
1896 1427, darunter 423 Neuimmatriculationen.

Taucha, 11. Juli, Ein ſchwerer Unzlücks-
fall ereignete ſich auf dem Jägerſchen Gute im
benachbarten Panitzſch. Eine Magd hatte beim
Futterholen ſich auf das beladene Fuder gelegt und
wurde, da der das Geſchirr führende Knecht keine
Ahnung davon hatte, daß die Magd auf dem
Wagen liege, mit der Senſe, die der Knecht wie
üblich in das Futter einhieb, ſchwer am Kopfe
verletzt. Die Verunglückte wurde dem hieſigen
Krankenhauſe zugeführt.

f Nordhauſen, 13. Juli. Die „Nordh. Ztg.“
vergleicht die Steuerverhält niſſe in Nord-
hauſen mit denen einiger anderer Städte der
Provinz Sachſen und kommt dabei zu folgenden
Ergebniſſen, die auf ein allgemeineres Intereſſe
Anſpruch machen können. Danach hat Magde-
burg Pflaſterſteuer, Bierſteuer, Luſtbarkeitsſteuer,
Umſatzſteuer, Hundeſteuer, Wanderlagerſteuer und
1331/, Proc. Zuſchlag auf die Betriebsſteuer und
auf die Realſteuern. Wie hoch der Zuſchlag auf die
Einkommenſteuer iſt, läßt das zur Verfügung
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Weilage zu Nr. 164 des „Merſeburger Kreisblakk“ vom 16. Juli 1896.
ſtehende Matertal nicht erſehen. Mühlhauſen
hat Bürgerrechtsgeld, Umſatzſteuer, Gebühren für die
Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und
anderen baulichen Herſtellungen, Hundeſteuer, Bier
ſteuer, ſowie je 173 Proc, Zuſchlag auf die Real-
ſteuern und 138 Proc. Zuſchlag auf die Einkommen
ſteuer (ferner Luſtbarkeitsſteuer und Canalanſchluß-
gebühren). Jn Quedlinburg werden erhoben
Bierſteuer, Hundeſteuer, Luſtbarkeitsſteuer, Umſatz
ſteuer, je 125 Proc. Zuſchlag auf die Realſteuern
und 100 Proc. Zuſchlag auf die Einkommenſteuer.
Langenſalza erhebt Bürgerrechtsgeld, Wander-
lagerſteuer, Umſatzſteuer, Hundeſteuer, Luſtbarkeits
ſteuer, Canalanſchlußgebühren, Baupolizei-Conſens
gebühren und Zuſchläge von unbekannter Höhe auf
die Realſteuern und auf die Einkommenſteuer.
Nordhauſen erhebt nur Hundeſteuer und Luſt
barkeitsſteuer, ſowie ferner je 150 Proc. Zuſchlag
auf die Betriebsſteuern und die Realſteuern, ſowie
136 Proc. Zuſchlag auf die Einkommenſteuer.
Die vielſeitige Meinung, die Bürgerſchaſt Nord
hauſens ſei abnorm mit Steuern belaſtet, iſt alſo
unrichtig

f Wittenberg, 14, Juli. Die Eiſenbahn
BetriebsJnſpection macht Folgendes bekannt: „Heute
früh 61 Uhr entgleiſten vom Güterzuge 502
an der Bräckenbauſtelle zwiſchen Pratau und
Bergwitz (Strecke Berlin-Eiſenach) die Maſchine
und 4 Güterwagen. Beide Gleiſe ſind voraus
ſichtlich 12 Stunden geſperrt. Die Maſchine und
die entgleiſten Wagen ſind beſchädigt, ebenſo beide
Gleiſe. 2 Bremſer ſind leicht verletzt. Die
Reiſenden der Perſonenzüge müſſen an der Unfall-
ſtelle umſteigen. Die Schnellzüge werden über
Deſſau geleitet.“

f Halberſtadt, 11. Juli. Der Aufzug der
großen Domglocke fand heute Vormittag ſtatt.
Es iſt dies die „Domina“, deren Gewicht etwa
8500 Kg beträgt, während die zweite große Dom-
glocke, die „Oſanna“, die wiederum in den vördlichen
Thurm kommen wird, nur 5500 Kg ſchwer iſt.
Die „Domina“ wurde, wie die „Halberſt. Ztg.“ nach
Paſtor Dr. Zſchieſche's „Halberſtadt ſonſt und jetzt“
anführt, 1457 gegoſſen, ſie ſprang am Bußtage
1840 beim Läuten, der erſte Umguß 1860 mißlang,
die jetzige Glocke entſtammt einem zweiten Umguß
aus dem Jahre 1876.

Magdeburg, 13. Juli. Der hieſigen
Privat-Briefbeförderungsanſtalt „Courier“
war in dieſem Jahre vom Magiſtrat die Zu
ſtellung der Steuerauszüge übertragen
worden. Die 60000 Steuerzettel waren innerhalb
14 Tagen zu beſtellen. Der Courier hat ſeine
Aufgabe in veſter Weiſe gelöſt: noch drei Tage
vor dem feſtgeſetzten Termin waren alle Steuerzettel
veſtellt. Der Magiſtrat hat dieſe Leiſtung anerkannt

und hiervon dem Jnſtitute in einem Schreiben
Kenntniß gegeben. Ferner hat der Magiſtrat Ver
anlaſſung genommen, den 40 Boten, die das Aus
tragen beſorgt haben, für die ordnungsmäßig
erfolgte Zuſtellung als Zeichen der Anerkennung
jedem Boten eine Remuneration von 3 Mark zu
bewilligen. Die 40 Courierboten waren vor der
Steuerzettelbeſtellung vereidigt worden zur Be
wältigung des übrigen ſtarken Briefverkehrs waren
20 Hilfsboten angenommen worden.

Gera, 13. Juli. Fünf Geſanglehrer
hieſiger Schulen werden auf Wunſch und Koſten
des Erbprinzen die diesjährigen Feſtſpiele in
Bayreuth beſuchen.

f Coburg, 13. Juli. Bei der in Erdorf ab-
gehaltenen Guſtav Adolf- Feier ereilte mitten
im Vortrag des Liedes „Jch ſuche Dich“ den durch
ſeine ſchöne Tenorſtimme bekannten Lehrer
Truckenbrodt aus Römhild der Tod, Er
ſang noch mit heller und klarer Stimme: „Du
Herrlicher, Du Herrlicher, wo find' ich Dich 2c.“,
da wankte er plötzlich und fiel einem neben ihm
ſtehenden Sänger bewußtlos in die Arme. Der Arzt
konnte nur noch den durch Gehirnſchlag einge-
tretenen Tod conſtatiren. Tief erſchüttert ging die
Feſtverſammlung auseinander.

Leipzig, 14. Juli. Einen unfreiwilligen
Aufenthalt erlitten geſtern Mittag um 1 Uhr
40 Wagen unſerer Straßenbahnen. Auf

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Donnerſtag, den 16. Juli.
der Curve des aus dem verlängerten Neumarkt nach
der Promenade rechtsſeitig ausbiegenden Schienen-
ſtranges der neuen Leipziger elektriſchen Straßen
bahn waren zwei nach dem Königsplatz fahrende
Wagen aus dem Geleis gerathen und es koſtete viel
Mühe, dieſelben wieder flott zu machen. Währenddem
mußten die nach dem bayriſchen Bahnhof und nach
Zſchocher und die nach Mockau und Altſchönefeld,
andererſeits aber auch die nach Plagwitz und nach
Connewitz und die nach Volkmarsdorf und nach
Gohlis fahrenden Wagen Halt machen, ſo daß zwei
Wagenreihen von ganz außerordentlicher Länge ent-
ſtanden. Nach einviertelſtündigem Aufenthalt
konnte der Betrieb wieder regelmäßig weitergeführt
werden.

Dresden, 7. Juli. Die Leiche des ſeit
einigen Tagen vermißten Staatsanwalts
am hieſigen Landgericht, Stein, wurde geſtern
Abend in der Elbe, unterhalb der Naumannſchen
Badeanſtalt, aufgefunden und von hier aus nach
polizeilicher Aufhebung nach der Wohnung des Ver-
ſtorbenen geſchaffft. Am Kopfe befand ſich eine
kleine Wunde, die jedenfalls von einem
Sturze herrührt.

f Bielau, 11. Juli. Die Leiche des ver
unglückten Diaconus L, von hier wurde
heute in der Mulde unterhalb Wilkau ge
funden. Uhr und Geldbörſe fehlten,

Döbeln, 13. Juli. Der frühere Schmiede-
meiſter, jetzige Privatier Kr. in Limmritz bemerkte
am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr, daß in ſeinem
Hauſe eingebrochen worden war. Als er nachforſchte
und dem Einbrecher gegenüberſtand, hielt dieſer
ihm einen geladenen Revolver entgegen. Dem
Beſitzer gelang es indeſſen, dem frechen Menſchen
die Schußwaffe aus der Hand zu ſchlagen und nun
rangen beide miteinander. Zufällig ging der
Gendarm vorbei und es wurde der nun fliehende
Einbrecher verfolgt und feſtgenommen. Es war ein
früher in Döbeln, jetzt zuletzt in Wilkau arbeitender
Former, der eigens an dieſem Tage von Wilkau
nach Limmritz gefahren war, um einen Gelddiedſtahl
in dem ihm bekannten Hauſe auszuführen. Man
nahm ihm 25 Patronen, die er bei ſich trug,

Stadr und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 15. Juli 1896.
Radfahrer ſind vielfach der irrigen

Meinung, daß ſie berechtigt ſind, Fußwege, Bürger-
ſteige und Chauſſee-Banquetts uneingeſchränkt zu
benutzen. Demgegenüber weiſen wir auf eine feitens
des Herrn Landraths veröffentlichte Bekanntmachung
hiv, nach welcher nach S 1 der Polizei- Verordnung
vom 21. Februar 1896 von den Radfahrern
andere als zum Fahren und Reiten be-
ſtimmte Straßen und Wege nicht benutzt
werden dürfen. Die Gendarmen und ſonſtigen
PolizeiExecutivbeamten ſind zur Ueberwachung der
Befolgung obiger Vorſchrift angewieſen. Jede Ueber-
tretung wird unnachſichtlich beſtraft werden.

l. Am Dienſtag Abend gab im Garten der
„Reichskrone“ das hieſige Trompeter- Corps ſein
drittes Sommer-Abonnements-Concert.
Das Programm war ein ſehr gewähltes und fand
von Nummer zu Nummer einen ſo ſteigenden Bei-
fall, daß vier Stücle zugegeben wurden, darunter
nach dem programmmäßigen, auf Heroldstrompeten
geblaſenen Fanfaren- Marſch „Unterm Kyffhäuſer“,
noch zwei Märſche für die genannten Jnſtrumente.
Ein Muſikſtück mit originellen Klangwirkungen war
der chineſiſche Zapfenſtreich, wogegen der Nachruf
an Weber durch ſeine Anklänge an die beliebteſten
Melodien dieſes Componiſten gefiel. Trompeter
Berthel bewährte ſich in der großen Cavatine
Nr. 2 von Haſſelmann wieder als Soliſt auf der
Tromba und erntete hierfür die verdiente An
erkennung. Den wirkungsvollen Schluß des Concertes

bildete die harmo niſche Cavallerie-
Retraite, eine Glanznummer für das Muſik
corps eines Cavallerie-Regiments, bezüglich deren
wir gewiß einem allgemein empfundenen Wunſche
Ausdruck geben, wenn wir geſtehen, wir möchten

ihr, ſei es als Beſtandtheil des Programms, ſei
es als Einlage, gelegentlich wieder begegnen. Der
Beſuch des Concertes war ein ſehr guter.

X. Einem Arbeiter wurde geſtern in einer
Ziegelei nahe unſerer Stadt von einem Pferde ein
ſo heftiger Schlag gegen das rechte
Bein verſetzt, daß der Getroffene genöthigt war,
ſich in ärztliche Behandlung zu begeben.

m. Als am Dienſtag Abend um 11 Uhr 55 Min.
der von Halle kommende Sonderzug nach
München in die hieſige Station einfuhr, riß
beim Bremſen die Kuppelung einiger Wagen,
wodurch fich die Weiterfahrt um 5--10 Minuten
verzögerte.

0. Am Dienſtag Abend ſtürzte in der
Oberburgſtraße ein Kutſchpferd zu Boden
und vermochte ſich nicht wieder zu erheben. Die
Jnſaſſen des Geſährte erlitten dabei keinen Unfall,
ſtiegen aber aus. Nach vieler Mühe gelang es
endlich einigen Paſſanten, das Thier wieder auf die
Beine zu bringen, worauf der Geſchirrbeſitzer von
dannen fuhr ohne den Perſonen, welche ſich der
mühevollen und nicht ganz ungefährlichen Arbeit
unterzogen hatten, auch nur ein Wort des Dankes
zu ſagen.

dt. Ein „Schadenfeuer“ entſtand geſtern
Nachmittag in der Leungerſtraße, indem der
Regenſchirm eines die Straße dahinziehenden
Paſſanten plötzlich in Flammen aufging
und bis auf das untere Geſtell abbrannte. Der
Beſitzer des Schirmes, der, wie wir erfuhren, nicht
verſichert war, zog unter allgemeiner Heiterkeit des
ſchnell herbeigeeilten Publikums mit ſeinen rauchen
den Trümmern weiter. Die Urſache des „Schaden-
feuers“ dürfte wohl in einem in Brand geſetzten
Streichhölzchen zu ſuchen ſein.

y. Eine Schweinejagd fand auf dem
heutigen Wochenmarkt ſtatt, indem ein munteres
Ferkelein ſeiner Beſitzerin, einer Frau auf dem
hieſigen Neumarkt wohnhaft, entkam und hurtig
ſeinen Weg nach der Saalſtraße zu nahm. Jung
und Alt betheiligte fich natürlich an der Verfolgung
des jungen Borſtenviehs und namentlich der Bravour
eines ſommerferiengenteßenden Jüngtings iſt es zu
danken, daß beſagtes Tthzierlein wieder gefangen und
ſeiner Eigenthümerin unverſehrt zurückgegeben werden
konnte.

er. Kürzlich machte ſich ein junger Mann das
„kinduche“ Vergnügen, Morgens zwiſchen 3 und
4 Uhr an dem Parterrefenſter einer in der Johannis-
gaſſe belegenen Wohnung anhaltend zu klopfen.
Jnfolge dieſer Kiopferei wurden die Bewohner des
vetr. Logis munter und einer von ihnen verfolgte
den Ruheſtörer und holte ihn auch ein. Da ſich
nun der Uebelthäter an dem Verfolger thätlich ver
griff und ihn in's Geſicht ſchlug, erfolgte An
zeige und dürfte eine exemplariſche Strafe ſicher
nicht ausbleiben.

--0. Jn der ſog. Kaſerne in der Saalſtraße hatte
heute Vormittag ein Huſar der 4. Schwadron
das Unglück vom Pferde zu ſtürzen, als dieſes
ſich bäumte, und anſcheinend eine nicht unbedeutende
Verletzung davonzutragen, denn es war ihm nach
dem Sturz nicht möglich aufrecht zu gehen und
mußte er ärztlichen Beiſtand zu Rathe ziehen.

y. Ein Radfahrer, der recht ſchneidig den
Domoerg herunterfahren wollte, hatte geſtern Abend
ſeine Rechnung ohne zwei alte Klatſchbaſen
gemacht, die am ſog. „Krummen-Thor“ zuſammen
ſtanden und ſich die Neuigkeiten des Städtchens
gegenſeitig mittheilten. Infolge des Klingelzeichens
des Sportlers fuhren die geſchwätzigen Zungen er
ſchreckt auseinander und verſuchten auszuweichen, eine
jedoch lief direct in die Maſchine hinein, ſodaß der
Radler links und ſein Stahlroß rechts flog. Nachdem
der junge Mann ſeine Knochen und ſeine Maſchine
wieder zuſammengeſucht, fuhr er, die gräßlichſten
Verwünſchungen gegen die beiden alten Schachteln
ausſtoßend, davon, woraus Einſender dieſes zu
entnehmen glaubt, daß er nicht aufs Mund ge-
fallen war!

Der Gemeinde-KirchenrathsSt.
Maximi macht im Jnſeratentheil der h utigen
Nummer bekannt, daß für das Jahr 1896197 eine
Kirchenſteuer von 100/ Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer erhoben wird. Die Heberolle liegt
14 Tage von heute ab in der hieſigen Stadtſteuer

Kaſſe während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.
Jn der Domgemeinde wird dagegen eine

Kirchenſteuer von 60/, erhoben. Die Heberolle
liegt ebenfalls 14 Tage lang an genannter Stelle
zur Kenntnißnahme aus.

Gröbers, 11. Juli. Während des geſtrigen
Gewitters ſchlug der Blitz in das hieſige
Stationsgebäude, zündete aber nicht. Der
Blitz durchſchlug das Dach und richtete in einer
Wohnung in dem Hauſe einigen Schaden an. Ein
anderer Schlag traf das Taubenhaus des Guts-
beſitzers Beil.

Milzau, 14. Juli. Seit dem 1. Juli iſt
unſer Gaſthof in den Beſitz des Herrn A. Ney
aus Dieskau übergegangen, während der frühere
Beſitzer Herr Zwanzig nach Giebichenſtein
verzogen iſt.

Lauchſt ädt, 13. Juli. Als am Sonntag
Abend 'der Verwalter des Delitz'er Ritter-
gutes auf ſeinem Fahrrad aus dem Bade-
Reſtaurant nach Hauſe fahren wollte, ſtieß er in
der undurchdringlichen Finſterniß, welche unter den
Bäumen herrſchte, an einen derſelben. Er fiel vom
Rade und brach den Fuß, welches er erſt im
„Kronprinz“, wohin er ſich noch geſchleppt und vom
Doctor verbunden wurde, gewahrte.

Schkeuditz, 14, Juli. Rächſten Freitag
findet im Waldkater ein großes Extra-
Concert vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 aus Merſeburg ſtatt.

Eine freudige Ueberraſchung wurde am Montag
früh dem Heizer und Maſchiniſten Carl Märtzſchke
in der Maſchinenfabrik des Herrn Carl Enke zu
Theil, indem er in ehrender Anerkennung für zehn
jährige treue Dienſtleiſtung eine werthvolle Uhr
im Etuis mit auf dem inneren Deckel eingravirter
Widmung, ſowie 50 Mark in Gold von Herrn
Enke zum Geſchenk erhielt. Blumen-Guirlande und
Strauß ſchmückten die Maſchinenſtube. Auf
einem Uebungsmarſche begriffen, machte am
Dienſtag Morgen die 6. Compagnie des Kgl. Sächſ.
Jnfanterie- Regiments Nr. 106 aus Möckern auf
hieſigem Marktplatze eine kurze Raſt, um ſodann
den Weitermarſch nach den Schießſtänden am Bienitz
anzutreten.

Schkeuditz, 14. Juli. Am vorigen Sonntag
hielten die Veteranen aus Schkeuditz und
Umgegend, ſowie aus Halle und Leipzig eine
Verſammlung im hieſigen Rathskeller ab, zu
welcher die alten Krieger zahlreich erſchienen waren.
Nachdem der Vorſitzende die Kameraden begrüßt
und ein Hurrah auf den Kaiſer und die Bundes
fürſten ausgebracht hatte, hielt der erſte Vorſitzende
des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen in Leipzig,
Kamerad Lange, einen längeren erläuternden Vor
trag über Entſtehung, Entwickelung, ſowie über
Zwecke und Ziele des Verbandes er legte ins
beſondere dar, daß es nothwendig ſei, daß die
Veteranen in treuer Kameradſchaft feſt zuſammen
halten müßten, um das Ziel, für die armen noth
leidenden erwerbsunfähigen Kameraden eine Unter
ſtützung zu erlangen, zu erreichen 15000 Kameraden
wäre ſchon eine ſolche Unterſtützung zu Theil
geworden, aber das wäre nach lange nicht genug,
dies würde durch die vielen tagtäglich beim
Vorſtande einlaufenden und glaubhaft nach-
gewieſenen Bittſchriften bewieſen. Herr Lange
erſuchte die Kameraden, dahin zu wirken, daß alle
noch fehlenden alten Krieger dem Verbande beitreten
ſollten, denn nur dann, wenn alle geſchloſſen hinter
dem Vorſtande ſtänden, wäre es möglich, zu dem
erſehnten Ziele zu kommen. Ferner erwähnte der
Redner, daß die Kriegervereine nicht in der Lage
wären, den alten Veteranen zu einer Unterſtützung
vom Staate zu verhelfen, da denſelben alle
Politik, alſo auch das Petitionsrecht
verſchloſſen ſei und gerade deshalb ſtänden die
Kriegervereine, ihr Organ „Die Parole“ voran,
dem Veteranenverbande ganz ungerechtfertigt feindlich
gegenüber, welcher nur Gutes ſtiften und die Noth
der alten Krieger lindern wolle, und dies auch
zum Theil ſchon durch verſchiedene Petitionen
erreicht habe; auch die Gewährung von Militär
fahrpreiſen an die Krieger, welche die Schlacht
felder von Metz u. ſ. w. beſucht hätten, ſei ein
Verdienſt des Verbandes. Redner führte endlich
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noch aus, wie es komme, daß die alten Krieger ſich
in den Kriegervereinen nicht wohl fühlen könnten,
lediglich deshalb, weil ſie von den jüngeren Kame-
raden bei Seite geſchoben, über die Schulter ange-
ſehen und nicht geachtet würden, entgegen dem alten
deutſchen Spruche: „Das Alter ſollſt Du ehren.“
Dieſe feſſelnde Rede wurde von allen Anweſenden
mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt. Nachdem
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt
waren, beſuchten die Krieger noch den Waldkater,
wohin ſich bereits die Angehörigen begeben hatten,
und reiſten die auswärtigen Veteranen mit den
s Uhr Zügen nach beiden Richtungen wieder ab.

Schkeuditz, 14. Juli. Am letzten Sonntag
fand das diesjährige Turnfeſt des Turncluds
„Vater Jahn“ ſtat. An demſelben nahm nicht
nur der hieſige „Turnerbund“ in kameradſchaftlicher
Weiſe regen Antheil, ſondern es waren auch die
Turnvereine Groß- und Kleindölzig, Lindenau,
Lindenthal und Modelwitz mit ihren Bannern er-
ſchienen und Abordnungen der TurnVereine Bruck-
dorf, Caneng, Dieskau, Osmünde, des Männer-
Turnvereins Leipzig-Neuſchönefeld und des Turn-
vereins Urania Halle eingetroffen. Nach der
Kampfrichterfitzung in Steipigers Reſtaurant
begaben ſich die Turngenoſſen nach dem Turnpletze
des feſtgebenden Vereines. Dort wurde zwiſchen
11 und 1 Uhr ein Wettturnen um den turne-
riſchen Ehrenkranz gerungen, und von 11 Mit-
gliedern der beiden hieſigen Turn Vereine
und des Turn Vereins Lindenau wurden an
Barren, Reck und Pferd ſowie im Reckhoch
ſpringen ſo treffliche Leiſtungen gezeigt, daß
faſt alle Wetturner mit Preiſen oder Belobigungen
bedacht werden mußten. Nach gemeinſchaftlichem
Mittageſſen in der „Goldenen Sonne“ erfolgte nach
Z Uhr der Umzug der Turner durch die geſchmückten
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Turnplatze, wo
ſelbſt Herr Raſche, der Vorſitzende des Feſtvereins,
die Turner und Feſtgenoſſen begrüßte. Die vom
Turnwart Herrn Valentin geleiteten Freiübungen,
welche durch einen gelungenen Aufmarſch eingeleitet und
von ca. 56 Mitgliedern des Feſt- Vereins ausgeſührt
wurden voten ein höchſt maleriſches Bild und
wurden wie die ſich anſchließenden Vorführungen im
Riegenturnen höchſt anerkennend beurtheilt. Großes
Intereſſe erregte die Fortſetzung des Wettturnens,
namentlich, der Wettlauf. Für die Jugendturner
beſtand es in Hantelſtemmen (50 Pid.) Weitſprung
und Weitabſpringen von den Ringen. Von den
Wettturnern erhielten 7 Kränze. Von den hieſigen
Tur nern errangen Preiſe: den 3. Rich. Brandt
mit 33 Punkten, den 4. Rokohl mit 328, Punkten,
deu 5. Theodor Steger und Ernſt Müller
mit 30 Punkten. Der Rückmarſch nach der
Stadt, der wie das ganze Feſt vom prächtigſten
Weiter begünſtigt war, wurde Abends 8 Uhr
angetreten. Ein Ball in der „Goldenen Sonne“
bildete den Schluß des herrlichen Feſtes.

Vermiſchte Nachrichten.
Bonn den Röntgen-Strablen.) Eine recht

unangenehme Eigenſchaft der Röntgenſtrahlen hat ein
Berliner Jnugenieur, welcher mit denſelben mehrfach experi
mentirte, kürzlich an ſich ſelbſt kennen gelernt. Derſelbe
benudte bei feinen Unterſuchungen als bequemſtes Prüfungs
ebject ſteis ſeine linke Hand. Nach mehreren Tagen zeigte
dieſe, wie der Genannte der „Deutſch., medicin. Wochenſchrift
mittheilt, eine eigenthümliche Rölhe, erſchien geſchwollen, und
am Ring und Biittelfinger zog ſich je eine Blaſe zuſammen
wie bei einer Berbrennung. Weiß war die Hand nur an der
Stelle geblieben, wo der Ring den Finger umſchloß. Rach
Anwendung von Bletwaſſerumſchlägen ging die Röthe zurück,
doch war zwiſchen der linken und der rechten Hand noch
mehrere Wochen ſpäter ein merklicher Unterſchied vorhanden.
Während die rechte Hand weiß und glatt iſt, erſcheint die
liuke wie in höherem Lebensalter geröthet und runzelig. Es
ſcheint danach, als od die vielgenaunten Strahlen die Eigen
r beſißen, ähnlich den Sonnenſtrahlen, die Haut zu ver

nuen.

Ueber die Schickſale eines Torpedobootes)
wird Folgendes gemeldet: Vor Kurzem gingen von Piräue,
dem Hafen von Athen, zwei kleine Segeiſchiffe, ſogenannte
Kaike, mit 35 Mann Biſatzung, geborenen Kretern, die in
beide Schiffe vertheilt warery, nach Kreta ab, um den Anf
ſändiſchen Lebensmittel und Waffen zu bringen. Unterwegs
wurden ſie plötzlich von einem türkiſchen Hochſee Torpedoboot
äberraſcht, bei deſſen Annäherung ſich die Beſetzung in dem
anteren Sch fföraum verſtecte. Rach Herkunft und Z el ihrer
Reiſe ſowie der Ladung des Schiffe tefragt, erwiderte der

pitän der Kaiks, daß wan nur Waaren an Bord habe. Um
von der Wahrheit zu überzeugen, begab ſich uun von dem

ſorpedoboot je ein Offizier mit fünf bis ſechs Mann Be
Zeitung in den unteren Schifffraum, um eine Durchſuchung

vorzunehmen. Kaum waren fie jedoch eingetreten, als ſie von
den hier verborgenen Kretern angegriffen und ſämmtlich nieder
gemetzelt wurden. Dae gleiche Schickſel erfuhren auch die noch
übrigen Matroſen an Bord des To'pedobootes mit Ausnahme
des Maſchiniſten, eines Deutſchen, der das eroberte Schiff nach
Thera führen mußte. Kurz vor der Ankunft in Thera
wurde, wie berichtet wird, auch der Maſchiniſt getödtet, damit
kein Zeuge der ganzen That am Leben bliebe Das Torped--
boot ließen die Kreter einſtweilen in Thera liegen, in der Ab
ſicht, es demnächſt für den Aufäand zu verwenden. Das
Torpedoboot „Esder“ iſt neucſter Conſtruction, von F. Schichau
in Danzig vor einigen Jahren für die türkiſche Regierung
gebaut und legt 22 Seemeilen in der Stunde zurück.

(Vom Hochzeitsfeſt in den Tod.) Der Haupt-
zollamts Aſſiſtent Walter Wilde wurde in ſeiner Wohnung
in der großen Vorſtadt zu Ratibor von der eigenen Hand
erdrofſelt aufgefunden. Jn ſeinem Zimmer ſtand das Bild
einer Siebzehnjährigen, die ihm kurz vorher in der evangeliſchen
Pfarrkirche in Mähriſch Oſtrau angetraut wurde Zwei Tage
nach der Hochzeit erhielt die fiebzehnjährige Frau, eine Tochter
des Directors M. in Witkowitz, das Telegramm mit der
Nachricht vom Tode ihres Mannes. Die Gattin hatte noch
im Hauſe der Eltern in Witkowitz zurückbleiben müſſen, da die
für das junge Paar gemiethete Wohnung in Ratibor noch
nicht völlig eingerichtet war An der Thür ſeiner Gargon-
wohnung wurde Wüde, als er von der Hochzeit heimkehrte, von
ſeiner Wirthin beglückwünſcht. Er befand fich in ſeltſamer Er
regung und begab ſich bald in ſein Zimmer. Als die Be
dienungsfrau am nächſten Morgen das Gemach betrat, ſah ſie
den jungen Mann auf dem Sozha ſitzen. Er rührte ſiv
nicht, vor ſeinem Munde ſtand Schaum. Jm höchſten Schreck
eilte ſie zur Wirthin. Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt ſtellte
feſt, daß der Tod infolge Strangulation eingetreten war. Wilde
hatte ſich mittels des Säbelkoppels erdroſſelt. Ueber das Mo'iv
des Selbftmordes iſt man völlig im Unklaren. Briefe hat
man nicht gefunden. Jn dienftlicher Beziehung lag gegen Wilde
nicht das Mindeſte vor er war ein durchaus gewiſſenhafter
Beamter. Seine Collegen aber bemerkten in der letzten Zeit
eine hochgradige Nervoſität an ihm es iſt daher anzunehmen,
daß er im Zuſtande geiſtiger U nachtung ſeinem Leben ein
Ende gemacht hat.

(Boot gekentert.) Bei einem Uebungekfeſt der Pioniere
kenterte bei Zürich ein Boot mit zwanzig Mann Beſatzung
in der Limmat, von denen achtzehn gerettet wurden, zwei
ertranken.

(Mayor nicht Meyer.) Der bei dem Unfall
des ſchortiſchen Schnellzuges am Sonntag gerödtete
Pafſagier iſt, wie fich nach einer Londoner Meldung heraus-
geſtellt hat, ein aus Aberdeen gebürtigter Mann, namens
Mayor, nicht aber wie der erſte amtliche Bericht beſagte, ein
Deutſcher namens Meyer.

(Selb flmorde.) Ja Würzburg kat fich der
Schornſteinfeger Lippert, deſſen Verſchurden der Ausbruch des
großen Refidenzbrandes zugeſchrieben wird, erſchoſſen. Jn
München wurde ein ſeit dem 3. d. M. vermißtes Liebespaar,
ein 25 jähriger Schloſſer und eine 19 jährige Büßgzlerin,
am Sonntag Nachmittag in der Jſar aufgefunden ſie hatten
ſich mu Stricken zuſammenzebunden.

(Unglück bei einer Feuerwehrübung.) Jn
Trautengau fiürzte bei dem Saufeſt der F uerwehr eine
Schiebeleiter mit drei Feuerwehrleuten um, wobei ein Mann
getödtet, die beiden anderen ſchwer verletzt wurden.

Kataſtrophe bei einem Kirchenb au.) Jn
Hirip ber Szatmar in Ungarn ſtürzte der icn Bau begriffene
Thurm der zrich ſh katholiſchen Kirche ein. 18 Per onen
wurden verſchüttet, vier daven ſind jodt, 14 ſchwer verletzt.

Theater uno Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spi-lolan.) nnerſtag:

Neues Theater Der Dornenweg. Aites Theeter: Ge
ſchloſſen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Jn das Handelsregiſter zu Köln wurde die deutſche

See Telegraphen-Geſeltſchaft in Köln eingetragen.
Dieſeibe bezweckt die Legung und den Betrieb eines unter-
ſeeiſchen Kabels von Deutſd land nach Spanien in der Abſicht
der ſpäteren Legung nach Amerika, gemäß einer der Firma
Felten und Gullaume in Mühlheim a. R. ertheilten Ge-
nehmi,ung. Das vorläufige Actiencapital beträgt 3: 69 00 M.
Hauptbetheiligte ſind Felten und Guillaume und die mit der
neuen Geſellſchoft in Anſchluß tretenden beſtehenden Telegrophen
Geſellſchaften Eaſt Telegrarh-Compary u. ſ. w.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Provinziel-Schulcollegien ſind vom

preußiſchen Cultusminiſter ermächtigt worden, Voltsſchul
lehrern, welche den Beſtimmungen des S 26 der Prüfungse-
ordnung ſonſt genügt haben, die Befähigung zum Unterricht
in den Unterklaſſen von Mittelſchulen auch dann noch zuzu
ſprechen, wenn ſie in einem techniſchen Facd, z. B. im
Turnen, bei der zweiten Prüfung das Prädicat „gut beſtanden
nicht eriangt haben.

Verſicherungsweſen.
Aus berufs genoſſenſchaftlichen Kreiſen

war der Wunſch laut geworden, das Reichs Verficherungsamt
möchte, nachdem mit ſeiner Zuſtmmung ſchon ſeit einigen Jahren
eine Reihe von Bernfsgenoſſenſchaften einzelnen ihrer Beamten
Penſionsberechtig ung nach ſtaatlichem Wnſter gewährt
batten, Peufionirungegrundſätze feßſtellen, nach denen in ſolchen
Fällen in Zukunſt zwecmaßiger verfahren werden lönvte.
Dieſem Wunſche hat das Reichs Verſicherung samt
entſprochen und Grundſätze für die Sewährung des Rechts auf
Ruhegehalte au Genoſſenſchaftsbeamte nebä einem Muſter für
den hierin vorgeſehenen Vertreg m d die erforderlichen Zuſätze
zu einem allgemeinen Dienſivertrage den Berufsgenoſſenſchaſts
vorſtänden miigetheilt.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Dentſche Land wirthſchafts- Geſell

ſchaft hat für ibre im Juni 1897 in Ham'urg ſtattfindende
Ausſtellung ein Preisausichreiben elafſen für ein Ber
fahren zur Kiärnng und Reinigung von Spüljauche und
ſonſtigen Abwäſſern, für die Trognung des dabei erhaltenen
Schlammes, ſowie ferner für Verfahren zur Aufarbeitung von
Schlachthof und Wafenmeiſtereiabfällen. Die Bewerber
um die ausgeſetzten ſehr hohen Preiſe müſſen ihre Verfahren
den Richtern in ordnungs- und geſchäfismäßzigem Betriebe vor
führen, entweder auf der Ausſtellung ſelbſt oder an irgend einem
anderen Orte innerhalb Deutſchlands. Für die Reinigung der
Abwäſſer beträgt der erſte Preis 80 0 M., der zweite Preis
4160 M. Die übrigen Preiſ- halten fich in Grenzen von
1000--2090 M. Solche Verfahren, welche im praktiſchen
Betriebe noch nicht vorgeführt werden können, werden durch
Ausſtellung von Zeichnungen und Modellen nur zur Bewerbung
um die Bezeichnung „Neu und beachtenswerth“ zugelaſſen.
Zahlreiche Stätte haben durch Beihilfe zu dieſen P eiſen ihr
Jnteriſſe für die Angelegenbeit kundgegeben. Die Bewert ung
iſt einzuſenden bie zum 28. Februar 18;7. Nähere Aus
kunft ertheilt die Hauptgſchäfrs fielle der Deutſchen Land
wirthſchafis-Geſellſchafi, Berlin 8W., Kochſtraße Nr. 73, I

F Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin, 9.,. Juli. Getreidemarkt-Bericht.

Jm Großen und Ganzen hat der Beginn des Juli-M nats
dem Getreidemarkte keinerlei Anregung gebracht Die Beſtände
an Brodgetreide find im Abnehmen, Die Vorräthe an
Weizen baben fiy beſonders verringert, weniger die an
Roagen. Von dem am Pletze befindiichen Getreidemergen
dürfte der größte Theil als bereits verſchloſſen anzuſehen ſein,
ſo daß dadurch aufs Neue b ſtätigt wird, daß an dieponibler
Waare hier ſo gut wie nichts vorhanden iſt. Dieſe Verbältniſſe
tönnten zu Käuſen wohl veranlaſſen, doch ſcheint man fich an
dauernd vor dem Eingehen neuer Verpflichtungen zurückhalten
zu woll n. Der Grund defür möchte einer eits darin zu ſuchen
ſein, daß das ver urzuſehende die jährige Ernteergebniß eine
weitergehende Verſorgung mit Waare augenrlicklich nicht als
augezeigt erſcheinen läßt, während anderſeits eller Zweifel
darüber, auf welchen Bahnen der Getreide handel unter der
H erſchaft des neuen Börſengeſetzes ſich entwickeln wird, zur
Vor ſicht mahnen. Weizen anfängtich ſchwankend, dann wieder
feſter, ſal eßt ſchwach loco 7,00--7,40 M. Roggen beſſer
beachtet, fand willige Käufer, loco 5,35--5,75 M. Gerſte
ioco nach Qualität 5,0 8,25 M Hafer lag meiſt flill, in
guter inländ ſcher Waare beachtet, loco 5,85--7,30 M. ai s
wenig umgeſittzt, loco 4,45 4,85 M. Preiſe für 1 0 Pfd. de-
rechnet.

W

Marktberichte.
Halle, 14, Juli. Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 148--152.
Roggen ruhig, 122 175, fremder killi er. Gerſte
Brau ohne Handel, feinfie bis Futtergerfte 10 125.
Hafer zuhig, 133 140. Mais a er. mix 96 98. Donau
mais 100 bis 125, Reps ohne Handel. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Stärke incl. Faß. Hlleſche prima Weizenſtarke 32,50 34,
v aisſtärk- 28, bis 33,00. Linſen Bohnen
Mohn grau Futterartikel ruhig. Futtermehl 12,00
bis 13, Rogyenkleie 9, 0 0 Wezzenſc alen 8,50 dis
9,0). Weijgzengrieskleie 8,50 9,0 WMalzk ime, belle 9,09
bis 9,59, duntle 8, 8,75. Oelkuchen 9,00 9,56. Malz
25,55 27,56. Rüböl 46,00. Petroleum S. laröl
0,825/3 Spiritus per 10000 Liter ſtill Kartoffel-
mit 5 Mk. Verbrauchsabgabe do. gut 70 Mk. Ver
prauchsabgabe 34,70. Rübſen Weizeumehl 0 brurto
einſchl. Sack 22 23,00. Rogzgeunmehl 01 brutto einſchl.
Sack 17,50 18,00 Mk.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorousſichtliches Wetter am 16. Juli.

Meiſt heiter, ſchwül, vielfach Gewitter.
Neueſte Nachrichten.

Würzburg, 14. Juli. Ja dem Proceß des
Frhrn. von Thüngen gegen die Gemeinde
Burgſinn wurde heute das Urtheil verkündet:
nach demſelben werden die beiden Klagen des
Freiherrn von Thüngen vom 18. Juli 1888 und
vom 15. Juli 1894 wegen eingetretener Verjährung
abgewieſen und dem Käger die Koſten und Er
ſtattung der Auslagen an die Gemeinde Burgſinn
auferlegt.

Huſum, 14. Juli. Der durch zahlreiche
Dichtungen in plattdeutſcher Mundart bekannte hieſige

Bürgermeiſter Gurlittiſt geſtorben.
Paris, 14. Juli. Nach dem Attentate auf

Faure verlief die Truppenſchau bei Long-
hamps programmgemäß. Die Uttacke von 28
Escadronen auf die Tribüne des Präſidenten erregte
beim Publikum unbeſchreibliche Begeiſterung. Faure
verlicß, vom Vicekönig Lihungtſchang begleitet, um
5 Uhr unter großen Huldigungen Longchampé.
Verantwortlich für den teptiichen Theil mit Ausnahme der
Rubrik „Stadt und Umgegend“: Hugo Raſel, für Locales,

Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneron.

(21. Fortſetzung.)

Wehrlos lag das Land vor den mordluſtigen
und beutegierigen Blicken der türkiſchen Soldaten,
ſchon ſtreiften die berüchtigten Tſcherkeſſen bis in
die Nähe von Deligrad, und das „Wehe den Be-
ſiegten,“ ſcholl in furchtbaren Tönen herüber aus
dem Lager der aſiatiſchen Horden.

Jn dieſen angſtvollen Augenblicken ſandte Serbien
einen herzzerreißenden Hilferuf nach Livadia in der
Krim, wo damals Kaiſer Alexander weilte, und der
Zar konnte nicht anders, er mußte helfen. Eine
Preſſion auf die Pforte auszuüben, wurde ihm in
dieſem Augenblicke leichter, da für Montenegro in
dem Kriege die Looſe günſtiger gefallen waren.
Auch dort kämpfte man ſeit Anfang Juli; die erſte
Niederlage, welche Fürſt Nikita bei ſeinem Einmarſche
in die Herzegowina erlitten, machte er bald durch
glänzende Siege wieder gut. Der für Serbien ſo
verhängnißvolle October brachte ihm nur immer
neue Erfolge. Ende des Monats hatte er es
erreicht, daß kein einziger türkiſcher Soldat mehr
auf montenegriniſchem Boden ſtand, und ſomit
konnte der Fürſt mit Ruhe dem weiteren Verlauf
des Feldzuges entgegenſeher.

Kaiſer Alcxander, der ſich nach ſeinem Beſuche in
Berlin und Ems in Begleitung des Fürſten
Gortſchakow nach dem böhmiſchen Schloſſe Reich
ſtadt begeben hatte, war dort mit dem Kaiſer
Joſeph und dem Grafen Andraſſy zuſammen-
getroffen. Beide Kaiſer, im Verein mit ihren
Miniſtern, hatten Verabredungen darüber getroffen,
daß ſie im Verlauf der orientaliſchen Kriſis immer
nur nach gegenſeitiger Verſtändigung und im beſten
Einvernehmen mit einander und mit Deutſchland
handeln wollten. Als nun im September die
Diplomatie vergebens verſuchte, einen Waffenſtillſtand
zu wege zu bringen, verhielt ſich Oeſterreich, trotz
eines perſönlichen Handſchreibens des Zaren an den
Kaiſer Joſeph, noch immer paſſiv und überließ es
Rußland allein, dort ſeinen Einfluß geltend zu
machen.

Jn Livadia waren ſeit Anfang October, außer
dem Zaren, der Großfürſt Thronfolger und der
Großfürſt Nikolai, der Bruder des Kaiſers, auch
der Reichskanzler Gortſchakow und der Botſchafter
Jgnatjew. Wichtige Berathungen fanden hier ſtatt,
infolge deren Jganatjew nach Konſtantinopel geſchickt
wurde. Als Serbiens Hilferuf zu des Kaiſers
Ohren drang, erhielt ſofort der Botſchafter ein
Telegramm aus Livadia und begab ſich augen
blicklich zu dem Miniſter des Auswärtigen, um ihm
im Auftrage des Zaren zu erklären, daß er ſofort
Konſtantinopel verlaſſen und alle diplomatiſchen
Beziehungen als abgebrochen anſehen ſollte, falls die
Pforte nicht binnen 48 Stunden einen Waffenſtillſtand
von wenigſtens 6 Wochen annehme und den Befehl
ertheile zur Einſtellung jeglicher militäriſchen
Operationen. Dieſem Ultimatum gegenüber unter-
zeichnete die Pforte das Waffenſtillſtandsdecret.
Somit hatte Rußlands energiſches Vorgehen die
beſte Folge gehabt jetzt aber überließ Kaiſer
Alexander es der engliſchen Regierung, die Jnitiative
zu ergreifen betreffs der Friedensverhandlungen,
England proclamirte zunächſt eine Conferenz in
Konſtantinopel ſelbſt, ſämmtliche Großmächte nahwen
die Einladung an, und nach längerem Schwanken
ſtimmte auch endlich die Pforte bei.

Der Zar, der ſich wohl bewußt war, wie wichtig
es für das Gelingen der Conferenz ſei, daß
England und Rußland ſich nicht feindſelig gegen
über ſtänden, hatte noch eine engere eingehende Unter-
redung mit Lord Loftus, dem engliſchen Botſchafter,
ehe er Livadia verließ und nach Petersburg zurück
kehrte. Engliſche Blätter veröffentlichten auf Wunſch
des Kaiſers die Unterredung, in welcher er auf das
Beſtimmteſte erklärt hatte, daß er nicht an Er-
oberungen, am Allerwenigſten aber an den Beſitz
von Konſtantinopel denke, daß es ſich aber nicht
mit der Ehre und den Jntereſſen Rußlands ver
trage, noch länger eine abwartende Haltung zu be
wahren. Brächte die angeſetzte Konferenz nicht die
erwünſchten Maßregeln und wolle ſich Europa ſolche
Zurückweiſungen gefallen laſſen, ſo ſähe er ſich ge

nöthigt, allein zu handeln. Voller Spannung ſah
ganz Europa der nächſten Zeit entgegen, und die
Blicke richteten ſich ſowohl nach Konſtantinopel wie
nach Rußland, wo man bereits den Befehl gegeben
hatte zur Mobiliſtrung von 6 Armeeccorps und
weitere vorbereitende Rüſtungen traf.

Es war gegen Ende November. Der Schnee
wirbelte in dicken Flocken in den Straßen Peters-
burgs, denn der Winter hatte die ſtolze Newaſtadt
in eiſige Bande gelegt. Ein durchdringender Wind
pfiff an allen Ecken und erkältete bis in das Mark
hinein alle, die ſich bei dieſem Wetter hinaus
wagten. Aber wenn auch der Winter ſein gräm-
lichſtes Geſicht aufgeſetzt hatte und wenn es auch
ſchien, als wolle er mit Recht jede wärmere Regung
in den Herzen der Menſchen zu Eis gefrieren laſſen,
ſo wogte doch gerade in dieſen Tagen ein heißer
Strom der Begeiſterung durch alle Gemüther. Des
Kaiſers Rede in Moskau, in welcher er von ſeiner
Sympathie für die bedrängten Glaubensbrüder ge
ſprochen, hatte wie ein zündender Funke dort wie
hier getroffen. Man jubelte, daß der Kaiſer ſeinen
gerechten Forderungen Nachdruck gab, indem er ſich
zum Kriege rüſtete, und als am 18. November eine
Anleihe von 100 Millionen Rubeln ausgeſchrieben
wurde, war binnen 8 Tagen die Subſcription hier-
für allein in den Städten Petersburg und Moskau
überzeichnet.

Ein Herz gab es, das mit ganz beſonderem Eifer
für dieſen heiligen Krieg entflammt war, Wenn
es auch nur ein Paar jugendliche Mädchenlippen
waren, welche überſtrömten in Begeiſterung für die
Unterjochten, ſo verſtanden ſie es doch, durch eine
unwiderſtehliche Beredſamkeit alle, die ihnen zu-
hörten, mit ſich fortzureißen. Wera Paulowna, die
junge Gräfin Rostotſchin, war ſeit mehr denn
4 Monaten in Petersburg im Hauſe ihrer Tante,
der Gräfin Kiosk. Jhr Aufenthalt in Luzern war
nur von kürzeſter Dauer geweſen, denn ihr Vater,
welcher ſich bereits nicht wohl fühlte, als er dort
anlangte, war nach einem Krankenlager von nur
wenigen Tagen in Luzern geſtorben, nachdem er
Wera unter Jwans Schutz geſtellt, bis dieſer ſie
nach Petersburg in das Haus ſeiner Schweſter ge
bracht hatte. So traf ein Schlag nach dem andern
das junge Mädchen, und der Ernſt jener Wochen
hatte einen Schleier der Schwermuth über ihre
Züge gebreitet, aber auch zugleich die ſchlummernden
Kräfte ihrer Seele gereift. So finden wir denn
die ſchlanke Mädchengeſtalt in tiefer Trauerkleidung
hier in einem der eleganten Zimmer ihrer Tante
wieder. Wohl hatte ihr Antlitz von ſeiner früheren
kindlichen Rundung verloren, auch die roſige Friſche
fehlte den Wangen, aber ihre dunklen Augen ſchienen
noch h und glänzender geworden und be-
herrſchten dürch das tiefe geiſtige Leben, das aus
ihnen ſprach, völlig die edlen, ausdruckevollen Züge.
Mit einer lebhaften Bewegung ging ſie ſoeben dem
jungen Offizier entgegen, der unangemeldet in das
Zimmer trat.

„Wie ſteht es Jwan“, redete ſie ihn an, „haſt
Du alles geordnet, und kann ich darauf rechnen,
die beſtimmte Summe zu bekommen, welche ich bei
der Subſcription zeichnen will?“ Er führte ſi
ſanft zum Fenſter zurück und ließ ſich dort an
ihrer Seite nieder. „Es iſt alles beſorgt, Wera,
aber bedenke es noch einmal: die Summe überſteigt
meiner Anſiht nach Deine Kräfte.“

Um ihren Mund zuckte es wie halbes Lächeln und
halber Unmuth. Weißt Du denn nicht, daß ich
Rieſenkräfte habe, wenn es gilt, für eine gute Sache
einzutreten?“ gab ſie zurück. „Sieh, es war mir,
als ob die Schläge dieſes Sommers meine Seele in
einen Todtenſchlaf gebannt hätten. Er war nicht
ſchreckhaft, liebliche Bilder von entſchwundenem Glück
umfingen mich oft dabei, aber in bangen Stunden
ſchrie mein Herz auf und wollte ſich nicht zur
Ruhe wiegen laſſen durch die alten ſüßen Lieder,
die nur der Vergangenheit gehören; es dürſtete
danach, in der Arbeit und im Schaffen das eigene
Weh zu vergeſſen. Jetzt iſt mir ein Feld der
Thätigkeit gewieſen, da athme ich auf und kann die
lähmende Lethargie abſchüttteln. Laß mich das Geld
geben, ganz und ungeſchmälert, ſo wie ich es am
erſten Abend wollte, ich brauche es nicht, und es war
ſeit langer Zeit meine erſte Freude,“ Er nickte ihr
ſchweigend Gewährung.

„Es war ein ſchöner Abend,“ fuhr ſie fort, „weißt
Du noch, wie der alte grämliche Fürſt, der ſich ſo
ſchwer von ſeinem Gelde trennt, ſchließlich das
vierfache der Summe zeichnete, die er zuerſt feſt
geſetzt hatte, und wie der ganze Kreis, der ſich um
die Taute verſammelt hatte, nachher in gehobeuſter
Stimmung ſich in Opferwilligkeit überbot?“ „Ja,
und wer war es,“ ſcherzte Jwan, „der in den
alternden Herzen ein jugendliches Feuer angefacht
hatte, ſo daß man meinte, es ſeien lauter en-
thuſiaſtiſche Hitzköpfe, die miteinander wetteiferten

Ein roſiger Hauch färbte Weras Wangen, ſie
beugte ſich zu ihm. „Am Ende war es Dein Quer-
kopf, der doch noch zu etwas gut iſt in der Welt,“
lächelte ſie,

Jn die geliebten, dunklen Augen ſtahl ſich ein
ſchelmiſches Leuchten, es ſtrahlte nur kurz, aber es
erinnerte Jwan mit unbezwinglicher Macht an eine
Zeit, wo ſüße Schelmerei dort immer zu Hauſe war
und neckiſcher Uebermuth über die friſchen Lippen
ſprudelte. Er wollte ihr in ſchnellem Herzensdrang
antworten auf die gewagte Herausforderung, doch
ſchon ſchloß ſie ihm die Lippen durch die Frage:
„Was hörteſt Du Neues über die Rüſtungen
Der junge Offizier kämpfte die Enttäuſchung nieder,
dann entgegnete er: „Eine Verordnung iſt ergangen,
welche die Unterbrechung des Güterverkehrs auf den
Eiſenbahnen betrifft, und das Verbot der Ausfuhr
von Getreide und Pferden iſt erlaſſen. Unſere
Sache liegt in guten Händen, die drei Männer,
Fürſt Gortſchakow, Jgnatjew und Graf Schuwalow,
welche jetzt die Fäden der ruſſiſchen Orient-Politik
in Händen haben, werden mit Geſchick jede Situation
zu benutzen wiſſen. Fürſt Gortſchakow motivirt in
ſeinem Rundſchreiben unſere Mobiliſirung mit der
Aufbietung der undieciplinirten Streitkräfte Aſiens
und Afrikas vonſeiten der Pforte, und Jgnatjew,
unſer Botſchafter in Konſtantinopel, hat ſeine Ge
wandtheit dort ſchon oft bewieſen. Die einſichts-
vollen Po'itiker unter den Türken haſſen ihn als
Mephiſtopheles ihres Reiches. Sein imponirendes
Selbſtvertrauen, wie ſeine abſolute Sicherheit werden
uns bei der Conferenz die beſten Dienſte thun.

Ebenſo bedeutend iſt Graf Schuwalow, der den
wichtigen Botiſchafterpoſten in London bekleidet.
Seine Fähigkeiten zeigten ſich in den 6 Jahren, wo
er hier über Ruhe und Ordnung des Reiches
wachte. Er war der Vertrauensmann des Kaiſers
geworden als dieſer ihn nach dem Attentat
berufen hatte an Stelle von Dolgorukit, der
nicht im Stande geweſen war, den Namen des
feſtgenommenen Thälers heraus zu bringen. Schu-
walow war dieſes ſchon am erſten Tage ſeiner
Thätigkeit geglückt. Jn den zwei Jahren, während
welcher er in England iſt, weiß er auf das
Gewandteſte zu operiren, und das thut nöthig, denn
auch England rüſtet. Marquis von Salisbury,
den die engliſche Regierung nach Konſtantinopel
ſchickt, iſt zunächſt in Berlin geweſen und hat dort
eine Audienz bei Kaiſer Wilhelm gehabt. Der hohe
Herr gab ihm die Verſicherung, daß er völlig ein-
verſtanden ſei mit der von unſerem Zaren ange-
nommenen Haltung. Nichts deſto weniger kann man
noch gar nicht das Reſultat der Conferenz überſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Humoriſtiſches.
An der richtigen Stelle. Weinhändler (in

der Z itungse Expedition): „Jch möchte gerne meine Weine
anzeigen laſſen unter welcher Rubrik wärden Sie mir
rathen Zeitungsbeamter: „Am richtigſten unter
„Vermiſchtem“

Gute Ausrede. Meiſterin: „Schlingel, wie
konnteſt Du nur die Wurſt aus dem Korbe verlieren
Lehrling: „Ach, Neeſtern, unterwegs nahm ich den
Deckel ab und wie ich die Wurſcht ſah, da da war e
verloren

Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier „Meyer,
machen Sie nicht ſo ein ſchlaues Gefſicht, ſonſt laſſe ich
Sie drei Tage ins Loch ſtecken wegen Borſpiegelung ſalſcher
Thatſachen

Un willkürliche Beleidigung. A. „Frennd-
chen, wie ſiehſt Du denn aus Du biß ja ganz jämmerlich
geſchunden! Was haſt Du denn für einen Tölpel von
Barbier B. „Jch raſtere mich ſelbſt

Neue Krankheit. Patient: „vitte, unterſuchen
Sie mich doch einmal, Herr Doktor ich glaube, ich habe den
Krebz im Gehirn!“ Doktor: „Woraus ſchließen Sie
denn das Patient: „Mit meiner Gehirnthätigkeit iſt
es in der letzten Zeit ſtark rückwärts gegangen
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